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Geſchäftsſtelle: Helgrube Nr. 5.
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Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung.
X Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt
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Das Kaliſyndikat.
Der „Verein für Sozialpolitik“ hat zur Vor

bereitung der für die diesjährige Generalverſammlung
in Ausſicht genommenen Erörterung über Truſts,

Ringe, Kartelle und ähnliche großkapitaliſtiſche Organi
ſationen die Profeſſoren Schmoller, Brentano, Bucher
und v. Miaskowzki beauftragt, das bezügliche Material
zuſammenzuſtellen und zu verarbeiten. Leider konnte
dieſe Aufgabe nur in engen Grenzen gelöſt werden.
An vierzig deutſche Kartelle war eine Aufforderung
ergangen, die Statuten und ſchriftlichen Verträge und
Verabredungen dem Verein für Sozialpolitik zum
Abdruck zu überlaſſen ausdrücklich war die Ver

ſicherung beigefügt, daß durchaus keine Mittheilung
von Geſchäftsgeheimniſſen beanſprucht ſei. Gleich
wohl waren die Antworten überwiegend negativ.
Nur zehn Verbände gaben eine befriedigende Ant
wort und zwar waren dies zumeiſt diejenigen Kartelle,
für deren Bearbeitung bereits feſte Mitarbeiter
gewonnen waren d. h. die Kartelle haben das
Material erſt hergegeben, nachdem ihnen durch die
Wahl der Bearbeiter eine Garantie für eine nach
ſichtige Behandlung geboten war. Zu dieſen gehören
auch das deutſche Kaliſyndikat und das rheiniſch
weſtfäliſche Kohlenſyndikat. Unter dieſen Umſtänden
wird man das Material ſehr vorſichtig behandeln müſſen.
Jn dem Abſchnitt über das Kaliſyndikat wird bezüglich
dieſes bemerkt: nicht zum wenigſten mit Rückſicht auf
die Lohnarbeiter dürfe dafür eingetreten werden,
daß die Produktionsregelung nicht unter allen Um
ſtänden dem freien Wettbewerb überlaſſen bleibe
es diene dem öffentlichen Jntereſſe, wenn ein
wichtiges wirthſchaftliches Gut vor Raubbau und
Verſchleuderung geſchützt wird, zumal wenn der
Produzent ſich mit mäßigem Gewinn begnügt und
der Conſument zu vernünftigen Preiſen weiter die
Waare erhält. Danach wäre alſo das Kaliſyndikat
eine Veranſtaltung im öffentlichen Jntereſſe! Wie
erinnerlich, iſt dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
in der vorigen Seſſion ein Geſetzentwurf betreffend
die Aufſuchung und Gewinnung der Kali und
Magneſiaſalze vorgelegt worden, wonach dieſelbe in
Zukunft lediglich dem Staate zuſtehen ſollte. Ein
geſtandener Maßen ſollte dieſes Geſetz das in ſeiner
Entwickelung bedrohte Kaliſyndikat für alle Zukunft
gegen die Concurrenz ſicher ſtellen. „Inſoweit,
heißt es in der Begründung, die (erwähnten) Schutz
bohrungen das Entſtehen neuer Kalibergwerke doch
nicht haben verhindern können, iſt es bisher noch
ſtets gelungen, die neuen Werke zum Eintritt in
das Syndikat zu bewegen und dadurch dem
Kaligeſchäfte ſeine ruhige und ſtetige Entwickelung

zu bewahren. Jndeſſen wird es mit dem jedes
maligen Hinzutreten eines neuen Werkes immer
ſchwieriger, eine Einigung über die den einzelnen
Werken zu gewährenden Abſatz und Fördermengen
zu erzielen. Da nun die verhältnißmäßig günſtige
Lage der vorhandenen Kaliwerke einen ſtarken An
reiz zur Erlangung neuer derartiger Gerechtſame
bietet und die Tiefbohrungen auf Kaliſalze in ſtarker
Weiſe zunehmen, ſo iſt bei Fortdauer des jetzigen
Rechtszuſtandes mit voller Sicherheit in naher Zeit eine
ſo weſenkliche Vermehrung der Kali fördernden Werke

vorauszuſehen, daß das Syndikat nicht länger auf
recht zu erhalten ſein wird. Es ſollte alſo, um
das Kaliſyndikat gegen alle aus der freien Con
currenz entſtehenden Fährlichkeiten ſicher zu ſtellen,
der Kreis der Producenten geſetzlich abgegrenzt bez.
geſchloſſen werden. Glücklicher Weiſe hat die Vor
lage im Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit nicht ge
funden, obgleich man ernſtlich verſucht Hatte, die
Monopoliſirung des Kalibergbaues als dem Jntereſſe
der Landwirthſchaft entſprechend darzuſtellen. Jn
den Commiſſionsverhandlungen über die Vorlage iſt
denn auch die Methode angegeben, deren das Syndikat
ſich bedient, ein neues Werk, wie die amtliche Be
gründung ſich ausdrückt, „zum Eintritt in das
Syndikat zu bewegen“. Jn dem Commiſſionsbericht

iſt zu leſen „Von der einen Seite wurde noch

darauf aufmerkſam gemacht, wie auch jetzt ſchon das
Syndikat das Beſtreben habe, die Concurrenz aus
zuſchließen und die Preiſe hoch zu halten. Das
Salzbergwerk Wilhelmshall habe Karnellit zu 58 Pf.
offerirt zu einer Zeit, als es dem Syndikat noch
nicht beigetreten war und dieſes den Preis für eben
dieſes Product auf 90 Pf. feſtgeſetzt hatte. Sofort
habe das Syndikat den Preis auf 60 Pf. herab
geſetzt und damit das Werk gezwungen, dem Syn
dikat beizutreten. Nachdem dies geſchehen, ſei der
Preis für Karnellit aber auf 90 Pf. wieder erhöht
worden.“ Derſelbe Bericht conſtatirt, daß in der
Commiſſton folgendes Urtheil über das Kaliſyndikat
abgegeben wurde: „Zweck des Syndikats ſei es keines
wegs, die Preiſe auf das niedrigſte Maaß herabzudrücken,
im Gegentheil, man wolle durch Ausſchluß der Con
currenz einen Preisdruck verhüten und ſelbſt von
der Regierung ſei bei allen Verhandlungen, in
denen das Syndikat lobend erwähnt werde, nur das
Reſultat hervorgehoben worden, daß (in Folge der
Einwirkung des Bergfiskus) eine übermäßige Er
höhung vermieden ſei u. ſ. w. Die Mittheilungen
des Vereins für Sozialpolitik über das Kali und
das Kohlenſyndikat ſind alſo mit berechtigtem Miß
trauen aufzunehmen. Von größerem Intereſſe iſt
die Darſtellung der Kartelle in Oeſterreich, Frank
reich, Rußland, Dänemark und Nordamerika, weil
hierbei die oben angedeuteten Rückſichten wegfallen.
Von den „wohlthätigen“ Wirkungen der amerikaniſchen
Truſts, namentlich des Zuckertruſts haben die Ver
handlungen über die Wilſon'ſche Tarifbill geradezu
haarſträubende Proben geliefert. Einen Beitrag zur
Beurtheilung derſelben hat ja auch Präſident Cleve
land unlängſt in dem Schreiben geliefert, in welchem
er die Gründe auseinanderſetzt, aus denen er dem
neuen Zolltarif ſeine Unterſchrift verſagt hat. „Die
Truſts und Combinationen, der Communismus
des Mammon ſchreibt Cleveland, deren Machina
tionen uns an der Erreichung des verdienten Er
folges hinderten, ſollten weder vergeſſen, noch ihnen
verziehen werden. Wir werden uns von unſerem
Erſtaunen über ihre Machtbeweiſe erholen und wenn
uns dann die Frage aufgezwungen werden ſollte,
ob ſie dem freien, geſetzgeſetzgebenden Willen der
Vertreter des Volkes ſich unterwerfen oder die Ge
ſetze diktiren ſollen, welchen die Bevölkerung gehorchen
muß, ſo werden wir dieſes Dilemma (issue) acceptiren
und es erledigen als eines, welches die Integrität
und Sicherheit amerikaniſcher Inſtitutionen involvirt.“

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Ungarn. Die erſte Sitzung

der ungariſchen Delegation wurde am
Freitag Nachmittag in Peſt um 5 Uhr eröffnet
und ſodann Graf Ludwig Tisza zum Prä
ſidenten gewählt. Graf Tisza gedachte in
ſeiner Exöffnungsrede zuerſt mit tiefempfundenen
Worten des Erzherzogs Wilhelm und des Kriegs
miniſters v. Bauer, welche ſeit der letzten Tagung
der Delegationen geſtorben ſind, und führte hierauf
folgendes aus: Neben dem Dreibunde biete eine
Garantie für die Erhaltung des Friedens
die volle Kriegstüchtigkeit der Verbündeten, ſomit
auch die der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie.
Aber auch die Erhaltung des inneren
Friedens ſei nothwendig; derſelbe wiege gute
Beziehungen mit den Nachbarmächten auf. Jndem
Ungarn alle zur Erhaltung der Großmachtſtellung
nöthigen Mittel zur Verfügung ſtelle, erwarte es,
daß die Monarchie auch ihr ganzes Anſehen
in die Waagſchaale legen werde gegen unbefugte
äußere Einmengungen, deren Duldung den
inneren Frieden ſtören könnte. Die Gewähr
hierfür biete der König von Ungarn, der die
Integrität der Gebiete der Stefanskrone zu wahren
für ſeine heiligſte Pflicht halte. Der Redner
ſchloß mit einem von langanhaltenden Eljenrufen
begleiteten „Hoch lebe der König!“ Alsdann wurden
noch die Wahlen für die Ausſchüſſe erledigt.

Dienſtag den 18. September. 1894.

Am Sonntag empfing der Kaiſer die Präſidenten
der Reichsrathsdelegationen. Der Präſident
Frhr. v. Chlumecky ſicherte in einer Anſprache
dem Kaiſer die Feſthaltung der traditionellen, patrio
tiſchen Opferwilligkeit unter gewiſſenhafter Bedacht
nahme auf die Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung
zu und betonte die Nothwendigkeit der Entfaltung
der geiſtigen und materiellen Volkskräfte, guter
Finanzen und eines geregelten Geldweſens für die
Entwickelung der Wehrkraft. Die Delegation werde
allen Forderungen, die ohne Geſährdung des Gleich
gewichts im Staatshaushalt für die Entwickelung
und Schlagfertigkeit der Wehrkraft unerläßlich ſeien,
genügen. Die Bevölkerung wiſſe, daß ſie dieſe
ſchweren Laſten im Jntereſſe der Erhaltung des
Friedens trage. Chlumecky gab ſodann eine warme
Schilderung der Thätigkeit des Kaiſers, der den
gerechteſten Richter im Widerſtreit der verſchiedenen
Anſprüche und Beſtrebungen bilde. Daher ſei das
dynaſtiſche Gefühl ein ſo bedeutſamer Factor im
öffentlichen Leben Oeſterreichs geworden, daher
ertöne ein ſo begeiſterter Jubel bei dem Er
ſcheinen des Kaiſers, von dem der Kaiſer ſich in
der letzten Zeit wiederholt habe überzeugen können
Auch das Ausland bringe dem Kaiſer Be
wunderung und Verehrung entgegen, man kenne
das innige Verhältniß zwiſchen dem Fürſten
und dem Volke Oeſterreichs. Die Anſprache ſchloß
mit einem Gebet für die Erhaltung des Kaiſers, der
den äußern Frieden ſchirme und in unerſchöpflicher
Geduld die Wege zu dem inneren Frieden zu
weiſen bemüht ſei. Beim Empfang der ungariſchen
Delegation hob Tisza in ſeiner Anſprache hervor,
der Dreibund ſei ein wirkſames Werkzeug für
die Sicherſtellung des Friedens, dem eine doppelte
Wichtigkeit zukomme, angeſichts neuerer in Europa
wahrnehmbarer Strömungen bezüglich der Organi
ſation des Staates und der Geſellſchaft. Der
Kaiſer erwiderte auf die Anſprachen Folgendes
Die Verſicherungen Jhrer treuen Ergebenheit, die
ich ſoeben vernommen habe, erfüllen mich mit auf
richtiger Genugthuung und ich ſage Jhnen hierfür
meinen herzlichen Dank. Es gereicht mir zur leb
haften Befriedigung, daß die Zuverſicht, die ich, als
die Delegationen das letzte Mal verſammelt waren,
auf die Erhaltung und Conſolidirung des Friedens
ausſprach, in der heutigen beruhigteren euro
päiſchen Lage ihre Beſtätigung findet und
daß die ſehr freundſchaftlichen Beziehungen, die
wir mit allen Mächten pflegen, zu der Hoffnung
berechtigen, daß wir auch fernerhin uns ungeſtört
der Entwicklung und Förderung der Wohlfahrt
unſerer Völker werden widmen können. Jmmerhin
bleibt es eine Nothwendigkeit, und meine Regierung
hält es gleich den anderen Mächten für ihre Pflicht
in der Fortentwicklung der Wehrkraft der Monarchie
keine Unterbrechung eintreten zu laſſen. Die Vor
anſchläge meiner Kriegsverwaltung ſind dement
ſprechend in dem Rahmen der den Delegationen im
vorigen Jahre bekannt gegebenen, für die nächſten
Jahre in Ausſicht genommenen organiſatoriſchen
Progreſſion gehalten, wobei eine gewiſſenhafte Rück
ſichtnahme auf unſere finanziellen Verhältniſſe zur
Grundlage genommen wurde. Bosnien und die
Herzegowina werden auch im Jahre 1895 in der
Lage ſein, die Auslagen ihrer Verwaltung aus dem
eigenen Einnahmen vollſtändig zu beſtreiten. Indem
ich die Prüfung der Jhnen zugehenden Vorlagen
Jhrer bewährten patriotiſchen Einſicht empfehle,
rechne ich darauf, daß Sie meine Regierung durch
Jhre vertrauensvolle Mitwirkung unterſtützen werden
und heiße Sie freundlichſt willkommen.

Holland. Zu den Kämpfen auf der Jnſel
Lombok wird dem „Neuen Rotterdam'ſchen Cou
rant“ aus Batavia gemeldet: Paſangahen, wo ſich
das Volk von Mataram verſammelt hatte, wurde
nach eintägigem Gefecht durch die Holländer erobert
und beſetzt. Der Verluſt der Holländer betrug zwei
Todte und einige Verwundete Der Feind verſtärkt
jetzt die Kampongs vor Mataram. Die Saſake



werbrannten den Palaſt zu Goenoeng Sari und
fielen die Balineſen heftig an. Der Befehlshaber
denkt die Hauptſtadt Mataram binnen acht Tagen
zu erobern.

Serbien. Zur Ausrottungdes ſerbiſchen
Räuberunweſens beſchloß, wie die „Voſſ. Ztg.
meldet, der ſerbiſche Miniſterrath eine neuerliche
Vermehrung der Gendarmerie um 650 Mann, wo
von 150 beritten ſein ſollen. Damit iſt die Gen
darmerie in kurzer Zeit von 480 auf 1900 Mann
verſtärkt worden.

Aegypten. Zu den Verhaftungen ange-
ſehener Aegypter wegen Sklavenhandels, die
Ende vorigen Monats erfolgten, waren fortgeſetzt
ſkandalöſe Einzelheiten bekannt geworden. U. a. iſt
Ali Paſcha Scherif, der ebenſo reiche wie früher
mächtige Höfling, mit einigen Genoſſen in Haft ge
ſetzt worden unter der Anklage, ſechs Negermädchen,
die in Wadai in die Hände der Sklavenhändler ge

fallen waren, erworben zu haben. Trotz ſeines Ab-
leugnens wurde er vollſtändig überführt; der Kauf
Preis für die Opfer hatte 20 ägyptiſche Pfund
(420 Mk) für jedes Stück betragen. Das
Kriegsgericht in Kairo hat in dem Prozeſſe
wegen Sklavenkaufes trotzdem die beiden ange
Klagten Paſchas freigeſprochen und die
übrigen Angeſchuldigten zu Zwangsarbeit von ſechs
Monaten bis anderthalb Jahren verurtheilt. General
Kitchener hat die Verurtheilungen beſtätigt, jedoch
die Beſtätigung der freiſprechenden Erkenntniſſe ver
weigert.

Haiti. Jn der Negerrepublik geht es ſeit
einiger Zeit wieder recht unruhig zu. Neuerdings
wird gemeldet, daß der Präſident Hippolyte
an einer plötzlichen Nerven und Herzkrankheit leide.
Seine Gegner ſollen darauf einen wahrhaft teuf
liſchen Plan erſonnen haben, indem ſie die in dem
Palaſte wohnende verheirathete Tochter des Präſi
denten zu ermorden verſuchten, in der Hoffnung,
daß die hierdurch hervorgerufene Aufregung den
herzkranken Mann ködten würde. Der Plan ſei
jedoch mißglückt, und der Präſident habe zehn der
angeblichen Anſtifter erſchießen laſſen.

Horeg. Die Kämpfe haben wieder be
gonnen. Der „Times“ wird aus Shanghai ge
neldet: Nach Nachrichten, welche aus Pingyang in
Tientſin eingegangen ſind, griffen die Japaner
in der Nacht des 12. September die
Chineſen bei Pingyang an, wurden aber
Zurückgeſchlagen. Das Gefecht ſoll äußerſt
blutig verlaufen ſein. Die japaniſchen Schiffe kreuzten
im Golfe von Petchili. Pingyang liegt im Nord
weſten Koreas. Es haben an dieſer Stelle ſchon
wiederholt Gefechte ſtattgefunden, bei denen die
Chineſen bisher ſtets Sieger geblieben ſind. Jeden
falls wird man gut thun, in dieſen chineſiſchen Sieges
bericht vor der Hand noch Zweifel zu ſetzen, um ſo
mehr, als noch kurz zuvor die Japaner ſüdlich von
Pingyang einen großen Erfolg über die Chineſen
errungen haben. Die Londoner „Central News“
melden nämlich aus Söul, daß die Japaner in drei
auf Pingyang convergirenden Kolonnen avanciren.
Ein Armeecorps marſchirt durch das Gebirge von
Genſan und bedroht die chineſiſche Flanke, eine zweite
Armee operirt von Pongſan und Chungwa, ein
drittes Corps von Hwangju aus. Am 6. d. M.
ſtieß das letztere auf chineſiſche Kavallerie von der
Nordarmee. Die Chineſen griffen tapfer an,
konnten aber dem Jnfanterieſchnellfeuer nicht wider
ſtehen und entflohen zu ihre Forts. Die
Japaner warteten das Herankommen ihrer Artillerie
ab und erſtürmten die Forts, wo ſie viele
Vorräthe fanden. Die Chineſen gingen bis Pin
gyang zurück. Der chineſiſche Verluſt betrug 400
Mann, der der Japaner unter 100. Aus alledem
ergiebt ſich, daß in Bälde bei Pingyang eine Ent
ſcheidungsſchlacht zu erwarten iſt. Vielleicht hat es
am 12. d. M. nur um ein Recognoszirungsgefecht
gehandelt und dürfte demnächſt die Hauptmacht der
Japaner zum Angriff auf die chineſiſchen Stellungen
ſchreiten. Aus Shanghai wird gemeldet, daß
die im Jnnern ausgehobene chineſiſche Solda
teska langſam der Küſte zu marſchirt und zwar
raubend und brennend, ſowie daß die größte
Unordnung in der Provinz Shinking herrſcht, von
wo die bedrohten Miſſionare entflohen. Zwei Japaner,
die in der Umgegend von Shanghai als Spione auf
gegriffen waren, wurden nach Nanking abgeſührt.
Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus
Yokohama hat die ſtrenge Cenſur über die
Preſſe nachgelaſſen, doch iſt es den Zeitungen
verboten, Nachrichten über die Bewegungen der
japaniſchen Truppen und der japaniſchen Marine zu
veröffentlichen

Denutſchland.

Berlin, 17. Sept. Der Kaiſer ließ in der
Nacht zum Freitag vor Saßnitz von der Flotte ein
großes Nachtmanöver ausführen. Nach Beendigung
deſſelben gingen die Schiffe wieder vor Saßnitz vor

Anker. Freitag Abend ließ dann der Kaiſer zwiſchen
10 und 11 Uhr einen Angriff der Torpedoboot
flottille auf die in Saßnitz ankernden Schiffe aus
führen. Derſelbe verlief in gelungendſter Weiſe
Sonnabend früh ſchiffte ſich der Kaiſer zu weiteren
Manbvern an Bord des Panzerſchiffs „Wörth“
ein. Beim Kaiſermanöver in Oſtpreußen hat
der Kaiſer dem Fort V zu Königsberg den
Namen Fort Herzog von Holſtein“ gegeben
und Sr. Hoheit dem Herzog Ernſt Günther
zu Schleswig Holſtein durch ein Handſchreiben hier
von Mittheilung gemacht.

Eine markante Aeußerung des
Kaiſers) über die Tüchtigkeit unſerer beiden öſt
lichen Armeecorps wird aus der Provinz berichtet.
Danach hat der oberſte Kriegsherr in der Schluß
kritik über die Manöver des 17. und 1. Armeecorps
folgende Worte geſprochen „Ganz ausgezeichnet!
Ich bin ſicher, daß dieſe Meine beiden öſtlichen
Grenzcorps einen etwa vordringenden Feind im
erſten Anſturm über den Haufen werfen werden

(Das preußiſche Staatsminiſterium)
trat am Sonnabend Nachmittag zu einer Sitzung
zuſammen.

(Hrdensverleihung) Dem Komman
direnden des IV. preußiſchen Armeecorps General
v. Häniſch hat der Prinzregent von Bayern das
Großkreuz des Militärverdienſtordens verliehen.

(Für die Feſtung Thorn), die in den
letzten Jahrzehnten an Stärke, Wichtigkeit und Be
deutung erheblich gewachſen iſt, ſoll nach einer
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ in nächſter Zeit neben
dem Kommandanten ein Gouverneur mit einem
entſprechenden Skabe ernannt werden.

Zur Königsberger Kaiſerrede.) „Das
Ereigniß der Woche, ſchreibt die agrariſche „Deutſche
Tageszeitung“, war die Kaiſerrede in Königsberg.
Es iſt jetzt bereits die Wirkung dieſer Kundgebung
zu überſehen, ſie bleibt hinter den Erwartungen, die
im mancheſterlichen Lager zuerſt an ſie geknüpft
worden ſind, weit zurück. Heute kann man bereits
feſtſtellen, daß alle die Parteien, die mit uns die
jetzige Wirthſchaftspolitik der Regierung verurtheilen,
keineswegs von ihren Standpunkte abgehen werden,
ja es ſcheint uns ſicher, daß der Kampf, wenn er
vielleicht auch in der Form ſich etwas ändern ſollte,
in der Sache an Schärfe zunehmen muß und zwar
nicht wegen der Kaiſerrede, ſondern wegen der Folge
rungen, die im gegueriſchen Lager aus ihr gezogen
werden. Zu dem gegneriſchen Lager iſt hierbei in
erſter Reihe die offiziöſe Preſſe zu rechnen, die für
ihre Entrüſtung über die konſervativagrariſche Oppo
ſition gar nicht mehr die ſonſt üblichen Grenzen des
politiſchen Kampfes anzuerkennen ſcheint, ſondern
ſich ſo ſtellt, als ob ein Gegner des Mancheſter
thums ſich von einem Anarchiſten wie Caſerio nur
ganz wenig unterſcheide.“ Dagegen richtet der
„Reichsbote“ eine dringende Aufforderung an die
konſervative Partei, nur ja nicht „zurückhaltend,
zögernd und zaudernd zur Seite zu treten und das
Kaiſerwort echolos verhallen zu laſſen ſondern „das
Gold der kaiſerlichen Worte in die Münzen aus
zuprägen, welche das Bedürfniß der Nation erheiſcht
Man „könnte den Muth verlieren, wenn man die
Theilnahmloſigkeit und Jndolenz des konſervativen
Publikums ſteht“. Die konſervativen Vereine und
die Preſſe müſſe ſich jetzt regen. Dabei gebehrdet
ſich das Blatt, als ob der Kaiſer die konſervative
Partei und dieſe ausſchließlich zum Kampf gegen
den Umſturz aufgefordert hätte.

Die Kreuzztg. polemiſirt gegen die
Königsberger „Allg. Ztg. die in einer Entgegnung
auf eine der konſervativen „Oſtpr. Ztg.“ von dem
Vorſitzenden des Oſtpreußiſchen Konſervativen Ver
eins Graf zu DohnaLauck überſandte Erklärung
zur Kaiſerrede geſchrieben hatte: „Wenn nun aber
gar das obige Wort aus der kaiſerlichen Rede
als ausgelöſcht betrachte ich Alles, was geſchah
ſo ausgelegt wird, als betrachte der Kaiſer fortan
ohne Weiteres alles als ausgelöſcht, was geſchehen,
ſo iſt das eine Sinnverdrehung, die man faſt frivol
nennen möchte.“ Von einer Bedingung habe der
Haiſer nichts geſagt. Als ſchlagenden Beweis für
ihre Auffaſſung führt die „Kreuzztg.“ dann an, daß
der für den Artikel der „Oſtpr. Ztg. verantwort-
liche Vereinsvorſttzende Graf zu DohnaLauck die
Auszeichnung genoſſen habe, am 10. September
alſo drei Tage nach der Rede von Sr. Majeſtät
im kleineren Kreiſe zur Tafel gezogen zu werden.
Graf zu DohnaLauck gehört unſeres Wiſſens nicht
zu den Perſonen, deren Namen der Kaiſer von der
Liſte der zu den Königsberger Feſtlichkeiten Ein
geladenen geſtrichen hat. Jm Uebrigen beweiſt die
Thatſache, daß er am 10. d. mit dem Kaiſer dinirt
hat, nichts für ſeinen Verſuch (in der „Oſtpr. Ztg.“),
die Nachricht, daß der Kaiſer eine Anzahl Perſonen
von der Einladung ausgeſchloſſen habe, zu bemängeln.
Selbſt Herr v. Plötz hat die Meldung als zutreffend
anerkannt. Jn dieſes Kapitel gehört auch die
weitere Meldung der „Kreuzztg.“, daß der Kriegs
miniſter Bronſart v. Schellendorff heute und morgen

(15. und 16.) zu einem Beſuche bei dem Grafen
v. MirbachSorguitten einer der von der Liſte
Geſtrichenen weilt

on der Marine Der zum Flaggſchiff
des neuen deutſchen Kreuzergeſchwaders beſtimmte
Kreuzer dritter Klaſſe „Geſion“ wird vorausſichtlich
nöch Ende dieſes Monats die Reiſe nach Oſtaſien
antreten. um ſich in Yokohama mit den übrigen
Geſchwaderſchiffen „Arcona „Alexandrine und
Marine Zu vereinigen.

Volkswirthſchaftliches
Vom 1. October d. an werden die preußiſchen

Staatsbahnen Arbeiter Rückfahrtkarten für
Entfernungen über 100 Kilometer nicht mehr aus
geben. Der Sturmlauf der Agrarier gegen die
villigen Arbeiterkarten iſt demnach nicht ganz ohne
Wirkung geblieben.

N. Vom „Waarenhaus für Armee und
Märine“ theilt die „Deutſche Colonialwaaren-
Fitung“ neuerdings mit, daß das Waarenhaus des
Ofſiziervereins jetzt auch Reiſende hält, die den
gewerbetreibenden Bürgern das Geſchäft „wegzu
ſchnappen“ verſuchen und zwar in Waaren aller Art
Dem genannten Organ liegt eine lithographirte Poſt
karte vor, die nichts anderes enthält, als einen Reiſe
avis, wie ſie andere kaufmänniſche Reiſende auch
verſenden, nur mit dem Unterſchiede, daß hier der
„Königliche Lieutenant der Landwehr“ noch aufge
fordert wird, den „Reiſeonkel“ auch den „Herren
Offizieren 2c.“ gütigſt avertiren zu wollen, der Be
ſtellungen „auf alle in der Preisliſte des Vereins
verzeichnete Artikel, z. B. Wein, Cigarren e. ent
gegennehmen will.

X Eine große Arbeitsunterbrechung
wird aus Amerika gemeldet. Alle Fabriken der
„Kautſchuck Compagnie der Vereinigten Staaten
wurden geſchloſſen. 14000 Arbeiter verlieren da
durch ihre Beſchäftigung. Man meint, die Schließung
der Fabriken werde nur vier Wochen dauern.

Vermiſchtes.
Von den Theilnehmern an der Diſtanz

Radfahrt Baſel-Cleve) trafen am Sonnabend Abend
in Mainz ein: OpelRüſſelsheim und Sorge-Köln um 7 Uhr
46 Min., GutknechtMühlhauſen 7 Uhr 48 Min., Weiſe
Nürnberg 8 Uhr 16 Min,, Grüttner- Berlin 8 Uhr 20
Min., Reheim München 8 Uhr 35 Min. HeineHannover,
SchweinsmannBargen, Mündner-Berlin, KocherFriedenan
9 Uhr 18 Min., Johow- Berlin 9 Uhr 44 Min. Weiter
wird aus Eleve, 17. September telegraphiſch gemeldet:
Von den Theilnehmern an der internationalen Diſtanz
Radfahrt BaſelCleve 620 Kilometer traf geſtern um
NA Uhr 52 Min. früh nach 27 Stunden 5) Min Fahrt
Fritz DpelRüſſelsheim als Erſter am Ziel ein und ge
wann ſomit den Kaiſerpreis; als Zweiter folgte Gut
knecht Mühlhauſen um 9 Uhr 52 Min, 30 Sek., als
Dritter Weiß Nürnberg um 10 Uhr 8 Min. und als
Vierter Grüttner Berlin um 10 Uhr 43 Min.

(Mörder und Brandſtifter.) Die Entdeckung
einer grauſigen Mordthat in Rabishau erregt in der
Rieſengebirgsgegend nicht geringes Aufſehen. Dem Berliner
„Lok.Anz.“ wird darüber geſchrieben Seit dem 20 Aug.
d. J. war die Tochter des Häuslers Maiwald in Rabis
hau, ein I9jähriges Mädchen, ſpurlos verſchwunden. Man
wußte nur, daß Marie Maiwald ſich am Abend des
genannten Tages zum Beſuch zu einem Nachbar begeben
hatte ſeit dieſer Zeit war ſte von Niemanden mehr geſehen
worden. Als am I. Sept. die Scheune des Gärtners
Heidrich, die mit der Ernte gefüllt, und das Wohnhaus
niederbrannten, wurde das Gerücht laut, Marie Mai-
wald ſei ermordet worden, und der Brand des Heidrich
ſchen Grundſtückes ſtehe damit in Verbindung. Auf
Requiſition der Staatsanwaltſchaft fand die Verhaftung des
Häuslers Franz Wache und ſeiner Ehefrau ſtatt, denen
die Ermordung der Maiwald und vorſätzliche Brandſtiftung
zur Laſt gelegt wird. Es iſt als ſicher anzunehinen, daß
Wache die Maiwald ermordet und alsdann die Leiche des
Mädchens in der Heidriſch ſchen Scheune verborgen hat.
Um nun jegliche Spuren ſeiner Blutthat zu verwiſchen,
ſetzte er die Scheune des Heidrich in Brand. Es iſt weiter
als feſtgeſtellt anzuſehen, daß Wache die Leiche der Maiwald
am Abend vor dem Feuer, in einem Fuder Getreide ver
ſteckt, welches er in die Heidrich ſche Scheune fuhr, dahin
befördert hat. In der That ſind in dem Schutt und
der Aſche des niedergebrannten Gebäudes menſchliche
Knochen gefunden worden. Wache ſoll die That aus Rache
gegen Marie Maiwald ausgeführt haben, die in einem
gegen ihn ſchwebenden Strafverfahren zu ſeinen Ungunſten
ausgeſagt hat.

Ein Durchbrenner.) Der Sozialdemokrat Engel
hard, Kaſſtrer der Filiale der Buchbinder Centralkranken
und Begräbnißkaſſe Leipzig, iſt nach Beraubung der Kaſſe
von dort flüchtig geworden.

Straßenraub.) Wie aus Tanger gemeldet wird,
wurden am Sonnabend der britiſche und der däniſche
Viceconſul in der Nähe von Caſablanca auf offener
Straße von Mauren überfallen und beraubt.

Gei dem Hauseinſturz in Gneſen) ſind nach
einer weiteren Meldung der „Poſener Zeitung zwei Ge
ſellen und ein Lehrling aus dem oberſten Stockwerk herab
geſtürzt und ſofort todtgeblieben. Zwei andere Arbeiter
wurden ſchwer und ein Arbeiter leicht verletzt.

Von einem Wirbelwind) wurde am Mittwoch
auf der Jron MountainBahn unweit Charleston,
Miſſouri, ein Eiſenbahnzug erfaßt und den Bahndamm 20
Fuß tief hinabgeſtürzt. Zwei Fahrgäſte wurden getödtet
und zwanzig verletzt.

Großſtadtelend.) Ein erſchütterndes Bild aus
dem Elend der Großſtadt entrollt folgende Zuſchrift eines
Berichterſtatters: Anſcheinend Hungers geſtorben iſt
in Berlin am Mittwoch Nachmittag um 6 Uhr der
faſt 71 Jahre alte Almoſen Empfänger Andreas Olu
binsky, als er auf Veranlaſſung der Armendireetion mit
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Irbeiter

Dem Krankenwagen nach dem Katholiſchen Krankenhauſe in
der Großen Hamburger Straße gebracht werden ſollte Er
wohnte in dem Hauſe Manteuffelſtraße 8 im Seitenflügel
drei Treppen hoch ſeit dem I. Oetober 1892 mit ſeiner
61 Jahre alten Ehefrau zuſammen. Die Wohnung beſteht
zur aus einem einfenſtrigen Zimmer deſſen ganze Aus
ſtattung aus einer Bettſtelle, einem Tiſche und einer Bank.
Da Olubinsky ſeit längerer Zeit arbeitsunfähig war, die
Ehefrau aber durch Waſchen ihres Alters wegen auch nicht
viel erwerben konnte, ſo bezog das Paar eine Armen
Unterſtützung von 12 Mk. monatlich. Davon mußte ein
Theil für die Miethe verwandt werden, damit wenigſtens
das Obdach erhalten werden konnte. Kein Wunder daher,
daß die alten Leute die größten Entbehrungen ertragen
mußten und oft Tage lang nichts zu eſſen hatten. Der
Mangel nagte an der Geſundheit, und der Greis wurde
Kach und Nach ſo ſchwach, daß ſich ernſte Beſorgniſſe ein
ſtellten und er am Mittwoch wegen Siechthums nach dem
St. HedwigsKrankenhauſe befördert werden ſollte. Die
Hilfe kam indeß ſchon zu ſpät; denn auf dem Wege nach
dem Hoſpital verſchied ber Alte. Die Leiche wurde nach
dem Schauhauſe gebracht.“

Von den verheerenden Waldbränden in
Wisconſin, Michigan und Minneſota) bringen
die neuerdings eingetroffenen amerikaniſchen Zeitungen
wahrhaft grauenvolle Schilderungen. Die Stadt Hinckley,
zwiſchen St. Paul und Duluth belegen, iſt vollſtändig
Riedergebrannt, mindeſtens 200 Perſonen, wenn nicht mehr,
ſind darin umgekommen. Hinckley war ein kleiner
Proſperirender Ort, deſſen Häuſer ſämmtlich aus Holz
gebaut waren; es hatte mehrere Eiſenbahnverbindungen
Die Feuerwehr machte die größten Anſtrengungen, das
außerordentlich raſch vordringende Feuer abzuhalten; allein
es war, als öffne ſich die Erde und ſpeihe Flammen aus,
in kürzeſter Friſt ſtand der Ort an allen Ecken und Enden
in Flammen. Die aus den brennenden Diſtrikten kommenden
Bahnzüge waren mit Flüchtlingen, Männern, Weibern und
Kindern überfüllt, die nichts gerettet hatten, als was ſie
bei ſich trugen. Vielfach wurden auf der Flucht Familien
angehörige von einander getrennt und ſuchten ſich gegen
ſeitig vergeblich. Manche Bahnzüge mit Flüchtlingen haben
ihren Weg auf brennenden Schwellen und brennenden
Brücken zurückgelegt, und die Locomotiven mußten zahlreiche
brennende Bäume, die auf den Geleiſen lagen, wegſchieben,
um weiter zu können. Einer der in Pine Creek angelangten
Paſſagiere des Bahnzuges, der in Hinckley in Flammen
aufging, giebt folgende ergreifende Schilderung der Leiden
und Schrecken, die er und ſeine Gefährten zu beſtehen
hatten: Wir hatten, wie alle anderen Paſſagiere, von
unſerem Gepäck gar nichts retten können, als wir den
brennenden Zug verließen außer den Kleidern, die wir am
Leibe trugen, führten wir nichts mit uns. Einer meiner
Gefährten hatte 12000 Doll. in Bonds zurücklaſſen müſſen
So traten wir den Marſch auf Tod und Leben an.
Während der erſten Stunde dieſes gefahrvollen Weges ging
es erträglich, dann aber geriethen wir in ſo dichten Rauch
hinein, daß wir noch nicht drei Fuß weit vor uns ſehen
konnten; wir ſchwebten fortwährend in höchſter Gefahr zu
erſticken, konnten das Bahnbett, auf dem wir hinſchritten
nicht ſehen, und die Schwellen, die wir betraten, ſchweelten-
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Wir legten unſere Ueberröcke dicht um unſere Köpfe, nur
vorn eine Oeffnung laſſend, um Athem ſchöpfen zu können.
So drangen wir mühſam und auf gut Glück vor
wärts. Die Schrecken dieſes Marſches zu ſteigern ſtießen
wir in kurzen Entfernungen auf Leichen. Nur an
Durchſtichen der Bahn, wo weniger Rauch war, konnten
wir etwas freier Athem ſchöpfen. Zwei Meilen von Hinckley
begannen die Leichen dichter beieinander zu liegen die
meiſten davon waren ſolche von erſtickten Perſonen. Manche
hatten ihr Haupt, um es zu ſchühen, in Sandhaufen geſteckt
wobei aber ihr Rumpf und ihre Beine ſo furchtbar verbrannten,
daß die Unglücklichen unmöglich am Leben bleiben konnken.
An einer Stelle fanden wir vier Leichen auf einem Haufen,
die einer Mutter und ihrer drei Kinder; die Mutter hatte
ſich über die Kinder gelegt, um dieſe mit ihrem Leibe vor
den Flammen zu ſchützen ſo waren ſie alle vier von dem
Feuertode ereilt worden. Jedes Stück Zeug ihrer Kleider
war vollſtändig verbrannt. Wir zählten auf unſerem Wege
29 Leichen, und als wir in Hinkley ankamen, theilte man
uns mit, daß die Zahl der dortigen Todten über zwei
hundert betrage. Dutzende von Einwohnern waren aus dem
brennenden Orte in den Wald gelaufen, wo es kein Ent
rinnen für ſie gab. Am 3. September ging aus Minnega
polis der erſte Zug mit Lebensmitteln und Unterſtützungen
für die Opfer des Brandes ab, am Nachmittag folgte ein
zweiter mit zahlreichen Aerzten und Krankenwärtern-
Lokalcomitees haben ſich gebildet und in Pine City das
Hauptquartier der Hilfsmannſchaft errichtet Dort begann
man auch, die furchtbar entſtellten und verbrannten Opfer
zu beerdigen. Entlang dem Südende des Friedhofs wurde
zu dieſem Zweck ein Maſſengrab aufgeworfen, doch ging die
Arbeit wegen der Härte des ausgetrockneten Bodens nur
langſam von ſtatten. Ganze Familien legte man in ge
meinſchaftliche Gräber. Jn raſch zuſammengezimmerten
Särgen aus ungehobelten Brettern wurden die Ueberreſte
geſammelt und in dem Maſſengrab beigeſetzt. Aber fort
während kamen neue Leichen. Jn dem Sumpfe jenſeits der
Grindſtone, wo man Tags zuvor bereits eine Anzahl Leichen
fand, entdeckte man am andern Tage noch 35. Bei dem
Suchen nach weiteren Leichen längs der Duluth-Bahn fand
man deren noch eine große Anzahl, meiſt Flüchtlinge aus
Hincklehy, die auf ihrem Wege im Rauch erſtickt oder lebendig
verbrannt ſind, darunter eine aus ſechs Perſonen beſtehende
Familie Green. Zwiſchen Hinckley und Skunk Lake ſtieß
man noch auf neunzehn Leichen; es waren meiſt ſolche von
Farmern und Anſiedlern, doch befanden ſich auch zwei
darunter, welche Paſſagiere des in Flammen aufgegangenen
Bahnzuges geweſen zu ſein ſcheinen. Jnsgeſammt wurden
beerdigt: in Hinckley und Umgegend 225, in Sandſtone 67,
in Pokegam 25, in Miller 12 e.

Gür den Radfahrſport) iſt die von R.
Hoffmann in KrauſchützElſterwerda erfundene Vorrichtung
zum Ergänzen und Regeln des Luftdrucks in pneumatiſchen
Reifen beſtimmt, über welche uns das Patentbureau
Otto Wolff in Dresden folgendes berichtet. Pneu
matiſche Radreifen müſſen bekanntlich von Zeit zu Zeit mit
einer beſonderen Luftpumpe „aufgepumpt“, d. H. mit
Preßluft nachgefüllt werden, da der Druck ſelbſt beim
beſten Reifen mit der Zeit nachläßt. Jſt nun gar der
Reifen oder deſſen Ventil etwas undicht, ſo bereitet er dem

Fahrer viel Verdruß; die gedachte Erfindung aber überhebt
den Fahrer jeder Sorge um ſeine Reifen. Wird die Fahrt
mit ſchlaffen Reifen angetreken, ſo ſpannen ſich dieſelben
in kurzer Zeit bis zum gehörigen Grad, und dieſer
Spannungsgrad wird ohne Zuthun des Fahrers ſtets auf
recht erhalten. Die Vorrichtung beſteht aus einer kleinen
KolbenLuftpumpe, die, kaum größer als das gebräuchliche
Füllventil, an deſſen Stelle am Radkranz angebracht iſt
Die Kolbenſtange liegt im Innern des Reifens, auf deſſen
Wandung ſie ſich mit einer rundlichen Verdickung ſtüßzt.
Da beim Fahren unter der Laſt des Rades auch der ge
ſpannte Reifen erfahrungsgemäß bis auf nahezu die Hälfte
eingedrückt wird, ſo wird beim Paſſiren des Bodens die
Kolbenſtange jedesmal nach innen getrieben, worauf eine
Feder den Kolben wieder vorſchiebt und ſo das von dem
ſelben angeſangte kleine Luftquantum in den Reifen drückt
Da der Druck im letzteren der Feder entgegenwirkt, ſo
bleibt der Kolben ſtehen, ſobald der Reifen genügend ge
ſpannt iſt. An der Vorrichtung iſt noch ein Sicherheits
ventil angebracht, das ſo zweckmäßig es an ſich iſt
bisher nicht angewendet wurde, weil man ſich vor den
üneinbringlichen Druckverluſten ſcheute.

(Aus dem intimen Leben des Zaren.) Der
Zar iſt ein abgeſagter Feind der Aerzte, und wenn er er
krankt, muß die Zarin ihre Zuflucht zur Liſt nehmen, um
einen Arzt zu ihm zu bringen. So war dies auch bei der
letzten Erkrankung der Fall. Der Zar hatte ſich, wie ge
wöhnlich, in ſeine Gemächer eingeſchloſſen, die Zarin aber,
die den Profeſſor Sacharjin telegraphiſch herbeigerufen hatte,
ſuchte demſelben vergeblich Einlaß zu verſchaffen. Nach
einiger Zeit klopfte die Zarin wieder an: „Mich wirſt Du
doch hineinlaſſen 2“ bat ſte. Gleich darauf wurden Schritte
gehört, der Kaiſer öffnete die Thür und fand ſich dem
Arzte gegenüber, während die Kaiſerin enteilt war. Einen
Augenblick lang verfinſterten ſich die Züge des Zaren, dann
aber lächelte er, ſtreckte dem Arzte die Hand entgegen und
ſagte: „IJch betrachte Sie als ein nothwendiges Uebel, treten
Sie ein Ueber die Urſache der jüngſt gemeldeten Er
krankungen des ruſſiſchen Kaiſers entnehmen wir der
Petersburger Correſpondenz des „Secolo“: Die Urſache war
eine heftige Gemüthsbewegung. Bekanntlich iſt der Kaiſer
auf nichts ſo ſtolz, als auf ſeine herkuliſche Körperkraft.
Es exiſtirt noch eine Photographie, die ihn als „Herkules“
darſtellt, und ein anderes Bild, in welchem er gleich einem
Akrobaten drei Mitglieder des däniſchen Königshauſes hoch
in die Luft hält. Bei dem verhängnißvollen Diner nun,
bei welchem ſich die Ohnmacht zum erſten Male zeigte, hatte
der Kaiſer, der ſeit langem ſchon überarbeitet und überreizt
war, einen Rubel aus der Taſche gezogen und verſucht,
denſelben zu biegen. Die Kraftprobe, die ſonſt nie verſagte,
gelang nicht. Zum erſten Male war der Monarch nicht im
Stande, das Kunſtſtück auszuführen. Er wurde todtenbleich,
ein Schwindel ſchien ihn zu packen und er glitt zu Boden
nieder, in ſeiner Fauſt aber fand man feſt umklammert den
widerſpenſtigen Rubel!

(Beim Anblick des Meeres.) Rentier (der auf
ärztliche Verordnung in ein Seebad gereiſt iſt): „Baden, ja
baden laß ich mer allenfalls noch gefallen aber warum
gleich in ſo viel Waſſer!“
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Kirchen Nachrichten.
Dom. Getauft: Sophie

Thomas Guſtav Otto, S. gerBornhak; Eliſabeth Getrud, T. des Polizei
Sergeanten Glaß. Getrauet: der Königl.
Regierungs Aſſeſſor H. Haupt in Schlawe mit
Frau H. geb. von Pallmenſtein hier. Be
erdigt: Eugenie Dethmar, hinterlaſſene T.
des Paſtors Dethmar.

Stadt. Getauft: Klara Minna, T. des
Tiſchlermſtrs. Albrecht. Beerdigt: die
unberehel. Schlüter der S. der verehel. Dreſe
Die T. des Tiſchlers Großpetſch.

Gottesackerkirche:

Sinne Prediger Bornhak.
Neumarkt Getauft: Marie Luiſe, T.

des Maurers Dietrich de Frens S
Handarb. F. O. Hohenſtein mit Frau H. D. id hachzuſuchenden Wandergewerbeſcheine

Getauft: Emilie Agnes,
Walter Reichsgewerbeordnung nicht

Schloſſers Pelzel. beſtimmt bis zum 15. October 5. J. an

M. geb. Frißtzſche.
Altenburg

T. des Formers Zimmermann
Richard Wilhelm, S. des

Beerdigt: der S. des Fabrikarbeiters
Veugebauer; der S. des
Tünſchel; der Schuhmacher Fiſcher

llsbibliothek.

ne Grude,
Rathhaus.

faſt neu, ſowie ein
Meer otfem billig zu verkaufen

Oderaltenburg 24.

hervorragendstem BHerbstf- re

re es20. d. M., nachmittags r, Gottesn Anträge auf Ertheflung von Wäander
ſgewerbeſcheinen (Hauſirſcheinen) für das

Aivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 10. bis 16. September 1894.

Eheſchließungen: der Kgl. Regier.
Aſſeſſor Andreas Wilhelm Hermann Haupt

mit Hedwig Auguſte Albertine Marie Friederike
von Pallmenſtein, in Schlawe; der Handarb.
Friedrich Otto
I Dorothee Marie Fritzſche, Amtshäuſer 12.

Hohenſtein mit Henriette

Geboren: dem Fleiſcher Häniſch ein S.,
Neumarkt 36; dem Handarbeiter Brückner
eine T., kl. Sixtiſtraße 10; dem herrſchaftl.

Gärtner Schmidt ein S., Moltkeſtraße 3; dem
h Banquier Schultze eine T., Weißenfelſer Str.

2, dem Fabrikarbeiter Hoppe ein S., Breite
Alſtraße 17; dem Paſtor Werther ein S., Breite

15; dem eine T.Dreher Patzſch
Friedrichſtraße 8; dem Conditor Fürſt eine
D., gr. Ritterſtraße 6, dem Handarbeiter
Fritzſche ein S., Neumarlt 42: dem Tiſchler

Pfeiffer eine T., gr. Sixtiſtraße 9; dem Töpfer
meiſter Riſcher eine T., Markt 8; dem Brauer

Mollnau ein S., Clobigkauer Straße 17; dem
Schneidermeiſter Rannacher ein S., Annen

ſtraße 2; dem Schloſſer Strelow ein S
I Hälterſtraße 9; dem Regier. Civil Supern.
Müller eine D., Marienſtraße 1a; dem Hand
arbeiter Steinbrück ein S, Saalſtraße 4

Geſtorben: des Logen-Kaſtellans Ziehm
g t Ehefrau geb. Schmidt, J. Domplatz 35 des

Fabrikarbeiters Neugebauer S., 4 M., Roſen
thal 11; die unverehel. Schlüter, 82 J.

ſtädt. Krankenhaus; des Tiſchlers Großpetſch
Brunhilde,

T. des Königl. EiſenbahnStationsAſſiſtenten
des Predigers

T., 1 J., Weißenfelſer Straße 12; des Hand
arbeiters Tünſchel S., 1M., Mühlberg 10;
Frl. Dethmar, 87 J. Lauchſtädter Straße 2
der Schuhmachermeiſter Fiſcher, 74 J., ſtädt.
Krankenhaus; des Handarbeiters Dreſe S.,
J. Saalſtraße 13.

e aooeeeooooeocereeeeee

Amtliches.
Die Orksbehörden des Kreiſes mache ich

auf die im 211. Stücke des Kreisblattes v. J.
abgedruckte Bekanntmachung vom 30. Auguſt
1893 mit dem Bemerken aufmerkſam, daß die

Kalenderjahr 1895 unter Beifügung der Be
ſcheinigung darüber, daß der e er

er

ſagungsgründe nach 8 57, 57 a und b der
entgegenſtehen,

mich einzureichen ſind und bemerke, daß die
des Handarbeiters jenigen Gewerbetreibenden, welche ſich bis zur

angegebenen Zeit nicht gemeldet, es ſich ſelbſt
zuzuſchreiben haben, wenn ſie mit Eintritt des

Mittwoch 12-1 Uhr neuen Jahres den fraglichen Schein nicht recht
zeitig erhalten und den Betrieb nicht fortſetzen
z bezw. beginnen können.

Merſeburg, den 10. September 1894.
Der Königliche Landrath

J. V. Graf d Hauſſonville.

S zu verkaufen

Zwangsverſteigerung.
Fabel Gern A. V. voran hta ges A6 U verſteigere ich im

Caſino hier
1 großen Foſſen Cigarren C
garetten, Tabak, Tadenein-
richtung und eine große Partie
Möbel etc.

Merſeburg, den 17. September 1894
Ware ütz, Gerichtsvollzieher.

Die Wohnung des Herrn Dr. Mollenhauer,
Lauchſtädter Straße Ne. 20 hierſelbſt
wird am I. April 1835 frei und iſt ander
weitig zu vermiethen

Rich. Würmbergev-
Eine freundliche Hinter Wohnung von

Stube, Kammer, Küche und Stallung, iſt an
einzelne Leute zu vermiethen und I. October
1894 zu beziehen Vorwerk Nr. 12.
Eine Wohnung zu vermiethen und Neujahr
zu beziehen Neumarkt Nr. 69.

Machlass- Huotion
Jonnerstag den 20. September,

vorenittags 10 Ahr,
werde ich in ren zln bei Frau Krug
2 Sophas, 3 Bettſtellen, mit Sprungfeder
matratze und Keilkiſſen, Betten Waſchtiſch,
Kleiderſchrank, Stühle, 1 großen Kleiderſchrank,
Küchen und Speiſeſchrank, Spiegel, Tiſche,
Ausziehtiſch, Wanduhr Waſchgefäß Keſſel,
kleinen Wagen, diverſe Bretter und Gegen
ſtände, einige Werkzeuge, J Eigarrenpreſſe und
1 Polſterſtuhl gegen Baarzahlung verſteigern.

Mohammnes W olſit.
Billig zu verkaufen:

2 Stück Cermwanita-Rover,
faſt neu, Kiſſenreifen,

2 Stück Rover, Vollreifen,
tadellos im Stande, à 80 Mark.

Basar, Markt Nr. 3.

Rütt en
Knfenm plin 2.

S großte Länferſchweine (auch
paſſend zur Zucht) zu verkaufen

Lauchſtädter Straße 18.

Breiteſtraße s
iſt eine freundliche Hofwohnung (Preis 45
Thlr per I. Oetober zu beziehen. Näheres
im Comptoie Farkt 4.

Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten zum
L. April 1895 oder event. ſpäter zu beziehen.

Tenber,
Weißenfelſer Straßze 2.

Eine kl. Erkerwohnung mit Zubehör wird
vom 1. October ab frei und kann von einer
einzelnen Perſon bezogen werden

Brritestresse 22.
Ein Logis iſt zu vermiethen und Neujahr

zu beziehen
Schmunle ſtraſze Nr. 24.

Ein kleines Logis ſofort geſucht. Näheres
chmaleſtraße 24 rechts.

Eine freundliche Wohnung iſt zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

A. Mitzing, in Reipiſch.
Ein fein möbl. Zimmer mit Schlafzimmer

an einen oder zwei Herren, event. voller Penſion,
Nähe des Bahnhofs, am I. October zu vermiethen.
Zu erfragen Drogem- Geſchäft Markt 10.

5 F
tGine freundliche möbl. Wohnung

per ſofort zu vermiethen.
Mag pitalga wem

Jn meinem Hauſe Seffnerſtraße S iſt
ein möblirtes Zimmer mit Schlafg immer
zu vermiethen und an I. Oetober d. J. zu
beziehen. Zu erfragen in meiner jetzigen Woh
nung Hälterfiraßze 12 Jenertt-

Ein möblirtes Jimmer zu vermiethen
Halleſche Strafe 9, 2 Treppen links
2 Schlafſtellen offen.

Wo ſagt die Exped d. Bl.

Rindernähtzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schönberger jun.
S Hamburger Kaffer, G

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zit 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei

Berl. Ralhmnastonte,
(Ho. 7000.) Ottenſen bei Hamburg.

PlüßStauferKitt
iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener
Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, Geſchirr
Holz u. ſ. w.

Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pf. bei
Otto Clnagse-

Offerire
StadtHavanaHonig

beſte Marke
ausgewogen à Pfd. 60 Pf.

W. O. Rottig,
Weiſe Mauer 6 und Gotthardtsſtraſte 9.



Beſtes Böllberger
Welzenmenl und
Boggemmenk,
ſowie ſämmtliche Vutteravtikel

billigſt Gtöhlsch,
Neumarkt.

ff. Magdeburger
auerkohl

Otto CIasse,
Schmaleßraße.

Frankfurter Eſſig Eſſenz
S Flaſche 1 Mark,

empfiehlt

ausreichend zur Bereitung von 10 Litern
Speiſe- oder 6 Litern Einmache-Eſſig,

feinſten VordeaurEſſig

und FruchtEſſig
einpfiehlt

Gsecear Lebevl.
Drogen und FarbenHandlung,

Burgſtraße 16.
Deutſche

Frauen- Zeitung.
Wöchentlich 3 Nummern und monatlich 4 Unter
haltungsblätter für junge Mädchen und die
Kinderwelt, vierteljährlich eine Kochbuchbeilage

in Buchform, verbunden mit
Illuſtrirter Roden- Zeitung.

monatlich 2 achtſeitige Nummern und 1 Schnitt
muſterbogen.

Viele belehrende und unterhaltende Artikel über
Alles, was das geſammte Gebiet der Frauen
thätigkeit in der Familie und im Erwerbs-

leben berührt.
Gediegenes Fenilleton, groſzer Sprechſaal ß

Koſtenloſe Stellen Vermittelung
durch Jnſerate für alle beſſeren Stellen des

weiblichen Geſchlechts.
Einzige Frauen Zeilung,

und berechtigter Natur ſind, energiſch unterſtützt

Preis vierteljährl. nur Mk. 1,50,
frei ins Haus Mk. 1,75.

Beſtellungen bei ſämmtl. Poſtauftalten
Inſerate pro Zeile 30 Pf.

Probe Nummern durch H. Jenne's Verlag,
Coepenick Berlin.

Zur Reparatur von
Allen Sorten Lampen,
ſowie aller in mein Fach ſchlagenden Gegen
ſtände hält ſich beſtens einpfohlen

E. Keok, Klempnermeiſter,

Saalſtraße Ar. 3.
Auch find daſelbſt ſämmtliche Lampen

erſatztheile zu haben.

Thüringer Weherverein Gotha
offerirt

Handlücher, grob und fein.
Wiſchtücher in diverſen Deſſins.
Küchentücher in diverſen Deſſins.
Staubtücher in diverſen Deſſins.
Taſchentücher, leinene.
Scheuertücher.
Servietten in allen Preislagen.
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt
Reiüleinen zu Hemden u. ſ. w.
Reinleinen zu Betttüchern und Bettwäſche
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche
Bettzeng, weiß und bunt.
Bettbarchent, roth und geſtreift
Drell und Flauell, gute Waare.

Stoff zu Frauenkleidern.
ltthüringiſche Tiſchdecken mit Sprüchen.

Altthüringiſche Tiſchdecken mit der Wart
burg

Geſtrickte Jagdweſten.
Fertige Kauten- Unterröcke von Mk. 2—3

pro Stück.
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern

nur gute und dauerhafte Waare.
Muſter und Preis-Courante ſtehen gerne

gratis zu Dienſten
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt

Unterzeichneter unentgeltlich.
Wir bitten höflichſt um gef. Aufträge, gilt

es doch, den armen Webern auf dem Thüringer
Walde ihre gute, preiswerthe Waare abzu
nehmen und ihnen dadurch Beſchäftigung zu
zuwenden.

Kaufmann Karl Grübel,
Vorſitzender.

Wom der Relse zuriläeh,
Dr. Hoeniger, Verveuarezt,

alle S. gr. Steinstr. 58.

e

o Franke, Burgstrasse 8,
empfiehlt in großer Auswahl

Meuheiten
in Kleiderßoffen und Ze

ſätzen, reinwoll. doppelt
breite Kleiderſtoffe v. 90
Pf. p. Meter au,

in Regenmänteln,
quettes, Capes, Pele-
rinenmänteln,
Zinder-Jaqueltes und
Mänteln,

in Anterröcken, am en-

ne n. Kinder-Wäsehe,und Baum
wollwaägren, Jemden-
tuche, Zoniſtangtuche,
20 Mtr.-Stücke v. 7,00

die eine klare
Ueberſichtüber

den heutigen Stand der Frauenbewegung bringt
und dieſe Beſtrebungen, ſoweit ſie gemäßigter

und Belehrung.

die

J

in Leinen

Mk. an.

Stück,

GrossePreise 2, 50 N.

in Renble-Stoſfen, Por
tiéren abgepaßt und vom

Teppichen,
koffen, Frießen.
Gardinen.

Awswalhl.
Billige Breise-

Ja

Läufer

Preis N.

SaureSahne,
ganz vorzüglich, empfiehlt
Pr. Schreoibder's Gonditorel.

Kobert Hey nes
RinderNährzwieback
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und

30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Werk
Beorger, Weunmarkt-Drogerie.

Parteitag und Partei
programm.

Die eingehendſten und zuverläſſigſten
Berichte enthält die

„Freiſinnige Zeitung
begründet von Engen Richter.
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten

auf die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr.
2352 der Poſtzeitungsliſte) pro IV.
Quartal für

3 Mark 60 Pfennig
Neue Abonnenten erhalten gegen

Einſendung der Poſtquittung an die
Expedition, Berlin 8SW., Zimmerſtr. 8,
die noch im September erſcheinen
den Ausgaben und den Anfang des
ſpannenden Romans: „Eln Dämon“
von Andrä Heinrich Fogowitz gratis
nachgeliefert.

a en

Gothaer Zebens-Verſichernngs-Bank.
Der unterzeichnuete Vertreter dieſer älteſten u. gröſzten deutſchen

Lebensverſichernngsauftalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Verfiche
rungen und erbietet ſich zu jeder gewünſchten Auskunft.

Voigt, Halleſche Strafe 10 R.

Adol

Jeder Leſer unſeres Blattes
ſollte neben unſerem Blatte auch die
hochintereſſante „Thierbörſe“
halten. Für 75 Pfg. abonnirt man für
ein Vierteljahr bei der nächſten
Poſtanſtalt, wo man wohnt, und
erhält für dieſen geringen Preis jede
Woche Mittwochs: I. Die Thierbörſe“,
4 große Bogen ſtark. Die „Thierbörſe“
iſt Vereins Organ des großen Berliner
Thierſchutzvereins und anderer deutſcher
Thierſchußvereine. 2. gratis: Den „Land
wirthſchaftlichen und induſtriellen Central
Anzeiger“. 3. gratis: Die Internationale
Pflanzenbörſe“ 4. gratis: Die „Natu
ralien und Lehrmittelbörſe“. 5. gratis
Die „Kaninchenzeitüng“. 6. gratis Das

J „Jlluſtrirte Unterhaltungsblatt“. 7. gratis
„Allgemeine Mittheilungen über Land und

Hauswirthſchaft“. Für Jeden in der
Familie: Mann, Frau und Kind, bietet

jede Nummer eine Fülle der Unterhaltung
Alle Poſtanſtalten

Deutſchlands und des Auslandes nehmen
jeden Tag Beſtellungen an und liefern

im Vierteljahr bereits erſchienenen
Nummern prompt nach. Man muß aber
ausdrücklich beſtellen: „Mit Nachlieferung.“

Mnſtes ſelbſgerodtes Waumennns

empfiehlt Friederike Vogel,
Roßzmarkt Ar. 9.

2. Etage

e r Ig.
iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

ernpfiehlt F F empfiehlt zHerr u. S S Damen u.Kuruaakrenn- 7 Mäcddehen-wwiüäüsehe, J vwwägselne,als J alsOberhbemden, Damenbemden,Porhemden, Nachtjacken,Serviteurs, krislrmäntel,Kragen, BeinkleiderManschetten rerenCravatten ntertaillen,S renarchent- archenthemden. S Ausstattungen. S Wäsche
J Herbst- u. Winter Neuheiten in Keiderstoffen.
h Engliseh-oeker, Créèpe-Famtaeüe,

Chewvlot-Riüäcehe, Engl. Block-Cawo, Die gen
BDaemgssé- Vraü, Chewlot-Noppeeé, Heamamaa- Vantasüs.

e TSan el HKinmadermämtel,als

Markte ern, Winser-Jacgunerts, Winter-Faletots,RKegempealetots, BRengenclolamaams, Merbsteapes,
h Golfeapes, Kogenrä der Watträckew,in alen Preislagen vorräthig

Zur Anfertigung nach Maass
M sind gediegene Stoſfe stets vorräthig und wird Garantie

für guten Sitz übernommen
Preise billig, bei solider Bedienumg.

Croisé-Beilge,

P a m Ig.
Jch hatte ein ſehr ſchweres, furchtbar

ſchmerzhaftes Unterleibsleiden, ſo daß ich ge
zwungen war, mich in ein Hoſpital aufnehmen
zu laſſen, wo ich mich einer ſchweren Operation
unterziehen mußte, die mir aber die erhoffte
Geneſung nicht brachte.

Von einer Klinik kam ich in die andere,
elf verſchiedene Aerzte behandelten mich, ich
wurde nochmals operirt, wieder ohne geſund
zu werden.

Der mich zuletzt behandelnde Arzt ſagte
mir ſogar, es wäre mir nicht zu helfen, ich
müßte mein Leiden mit Geduld tragen.

Damit aber nicht zufrieden, nahm ich
ſchließlich meine Zuflucht zu dem Rom öo-

pat. Arzv Merrn Dr. medl.Volbedlämg in Düſſeldorf, Königsallee
G, und ſtellte mich dieſer Herr ohne jegliche
Operation nur durch Einnehmen in ein paar
Monaten vollkommen von meinem qualvollen
Leiden her, ſo daß ich heute vollkommen ge
ſund bin.

Dem Herrn Hr. Volbeding hierdurch meinen

re Dank. Fran Saurbier.
Düſſeldorf, Ackerſtr. 2 UI.

Hospitalgarten,
Meine gut asphaltirte

Kegelbahn
(gut heizbar) iſt noch zwei Tage in der
Woche ſrei. O. May er.

Tanzstunde.
Der diesjährige Winter Curſus beginnt

für Herren Dienſtag ven 18., für Damen
Freitag den 21. September, abends 8
Uhr, im Saale der gFunkenburg. Geehrte
Damen und Herren, welche Contre und
Qunadrille erlernen wollen, können zu Anfang
mit theilnehmen. Gefl. Anmeldungen erbitte
Schmaleſtraßze 10 II.

K. Whelimg..
Sieber's Reſtaurant.

Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

h Zur Zufriedenveit.
Heute Dienſtag Schlachtefeſt, früh 9 Uhr

Wellfleiſch, abends Brat und friſche Wurſt.
Vogel.,CaföHaus euſchan

Heute Dienſtag Abend von 6 Uhr an
Rebhühner mit Weinkrant.
Frauen zur Feldarbeit

ſucht Carl Berger
Ein junges Mädchen aus guter Familie

vom Lande ſucht Stellung in einem beſſeren
Haushalt. Antritt kann ſofort erfolgen. Zu
erfragen bei W. Jlüüller, Mühlberg 5.
J m ni suchtbeschäftigung
gleichviel welcher Art. Näheres

Oelgrube 13, Hof, part.
Ein erfahrenes Dien mädchen für die

Küche ſofort oder 1. October in eine Gaſt
wirthſchaft geſucht. Zu erfragen in der Exped.
dieſes Blattes.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 9. bis mit 15. September 1894

Weizen, pr. 100 Kl. 14, bis 12, Mk.
Roggen, do. 12 bis 10,Gerſte, do. 17,50 bis 12,Hafer, do. 16, bis 10Erbſen, do. 17, bis 16,Linſen, do.
Bohnen, do. W bis18, bis 14,
Kartoſſeln, do. 4,50 bis 4
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo A0 bis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 130 bis 120
Schweineſleiſch, do. 110 bis 130
Schöpſenſleiſch, do 130 bis 120
Kalbfleiſch do. 130 bis 1,20Butter, do 280 bis 210
Eier, pro Schock bis 360Hei, pro 100 Kilo 7 bis 6,
Stroh, do. bis 3,50Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 9. bis mit 15. September 1894
pro Stück 7,50 Mk. bis 13,50 Mk.

Ia. ſchwed. Preißelbeeren
friſch eingetroffen bei

e Der heutigen Nummer liegt eine
Extrabeilage, betr. VI. Marien

bürger PferdeLotterle, von Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden 3, bei.

E. W O. Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 183 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 18. Septentber 1894.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S, 16. Sept. Die geſtern eröffnete

Jagd auf Haſen hat ein günſtiges Ergebniß ge
ſieſert, wie nicht anders zu erwarten war. Bereits
geſtern gegen Mittag wurden auf unſerem Wochen
markte die erſten friſch geſchoſſenen Haſen zum Ver
kauf gebracht und ſchnell abgeſetzt. Der Preis war
keineswegs niedrig, denn es wurden für ausgeweidete
Haſen ohne Fell c. 3 bis 3,75 Mk. gefordert und
vezahlt. Bei der Fülle dieſes ſchmackhaften Wildes

wird ſich der Preis bald villiger ſtellen. Reb
hühner werden zur Zeik nicht viel erlegt, da die
ſcheuen Thiere nicht Stand halten. Auf dem
geſtrigen Wochenmarkte wurden gezahlt für alte
Hühner 1 Mk. für junge 1,20 Mk. pro Stück.
Faſanen kommen erſt nächſten Dienſtag auf den
Markt; der Preis hierfür dürfte ſich auf 3 bis 4
Mk. pro Stück ſtellen.

Halle a S., 16. Sept. In Giebichenſtein
verſtarb ein junges Mädchen im Alter von 19 Jahren
unter Umſtänden, die Bedenken erregten. Die Unter
ſuchung ergab denn auch Tod in Folge von Ver
giftung. Weiteres über dieſen myſteriöſen Vorfall
bleibt abzuwarten. Jm benachbarten Orte Beeſen
brannte die Scheune des Maurers Pfeiffer voll
ſtändig nieder; der angerichtete Schaden iſt ein nicht
unerheblicher, da die ganze Ernte und auch Vieh
verbrannt iſt. Ermittelt iſt, daß kleine Kinder,
welche mit Streichhölzchen geſpielt, die Urheber des
Brandes ſind.

I Bitterfeld, 17. Sept. Jn dem benachbarten
Ort Petersroda ereignete ſich geſtern Morgen gegen
6 Uhr ein ſchreckliches Unglück. Auf der Grube
„Beharrlichkeit“ ging plötzlich kurz vor Schicht
ſchluß Geſtein nieder und verſchüttete eine ganze
ſogenannte Kameradſchaft, beſtehend aus 8
Mann. Man machte ſich ſofort daran, die
zu Bruche gegangenen Kohlenmaſſen zu be
ſeitigen, um zu den Verſchütteten zu gelangen,
was denn auch nach vieler Mühe gelang. Von den
8 Verſchütteten wurden 6 mehr oder minder ſchwer
verletzt und 2 todt hervorgezogen. Die Unterſuchung
iſt ſofort eingeleitet worden. Erzählt wird, daß
die Verunglückten entgegen den Weiſungen ihrer
Vorgeſetzten das Geſtein zu tief unterhöhlt und ſo
das Unglück ſelbſt verſchuldet haben. Seit einigen
Tagen amtirt auf der Grube ein neuer Oberſteiger.
Jm Orte herrſcht über dieſen Vorfall leichtbegreif
liche Aufregunge Meere 14. Sept. Endlich hat der
verhängnißvolle Südweſtwind, der uns ſo lange
die wäſſerigen Ausdünſtungen des atlantiſchen
Oceans als Regen zugeführt, einem beſtändigen
Nordoſtwind weichen müſſen. Jubel, Wonne und
neue Arbeitsfreudigkeit haben das Herz des Land-
wirths erfüllt und alle Hände ſind beſchäftigt, das
Grummet zu trocknen und die reichliche Ernte des
ſelben nun noch unter Dach zu bringen. Die lang
anhaltende Näſſe hat auch recht abnorme Er
ſcheinungen in der Pflanzenwelt hervorgebracht. So
ſtanden auf dem Trolldenier ſchen Rittergute einige
Apfelbäume wieder in voller Blüthe und in dem
Heinemann ſchen Garten hat ein junger kräftiger
Birnbaum (Forellenſorte) ſogar 3 mal geblüht, das
erſtemal im April, das zweitemal Anfang Auguſt
und das drittemal jetzt im September. Von der
erſten Blüthe iſt die Birnenernte eingeheimſt, von
der zweiten aber hat ſich eine einzelne Birne ent
wickelt, die Fingerhütsgröße und einen ſehr langen
Stiel hat. Dieſe Birne iſt jetzt umgeben von der
dritten Blüthe.e e 15. Sept. Das „Groß.
Tagebl. läßt ſich von hier berichten: Sitzen da
kürzlich die Herren „Arbeiterführer“ Geyer, Kaden
und Dr. Gradnauer hierſelbſt in Schumanns Wein
ſtube zuſammen und kneipen, Von ungefähr tritt
der Tiſchler G. von hier ein, um, wie er geht und
ſteht, nach des Tages und der Arbeit Laſt und
Hihe ſeinen Trunk zu genehmigen. G. ſetzt ſich
mit an den Tiſch, an dem die obengenannten drei
Herren und noch ein vierter ſitzen, und wird
von denſelben naſerümpfend weggewieſen, weil er
im „Arbeiteranzuge“ ſei und es ſich nicht ſchicke,
ſich ſo in die Kneipe zu begeben. Commentar

e nis 13. Sept. Vor Kurzem ſtarb hier
ein begüterter Sonderling, deſſen Sarge außer den
Verwandten auch ſein Flickſchuſter, der Sohn ſeiner
Wäſcherin und ein Kürſchnergeſelle folgten. Letztere
Drei wurden jetzt durch die Nachricht hocherfreut,
daß jeder 300 Mk. bei Gericht erheben könnte, die
der Verſtorbene für alle diejenigen teſtamentariſch
ausgeſetzt hatte, die, ne e zu ſein, an

Leichenbegängniß theilnähmen.Denen e Die Bemühungen wegen
Errichtung eines Krieger oder Sieger Denk
mals in unſerer Stadt ſind endlich von Erfolg

gekrönt worden, da es gelungen iſt, die nothwendigen
Mittel zuſammenzubringen. Geſtern hat nun das
Comitee nach der
beſchloſſen, das Denkmal in ſchwediſch rothem Gramt
mit den ReliefBildern von Kaiſer Wilhelm I.,
Kaiſer Friedrich II. Moltke und Bismarck aus
führen zu laſſen und die Ausführung Herrn Bild-
hauer Weißenfels in München, einem geborenen
Delitzſcher, um den Preis von 11500 Mark zu
übertragen.

Meißen, 15. Sept. Jn dieſem Jahre iſt
ein viertel Jahrtauſend verfloſſen, ſeitdem eine der
beſtorganiſirten Jnnungen Sachſens, die Bäcker
innung zu Meißen, gegründet wurde.
Feier ihres 250 jährigen Beſtehens hat
man den Tag der Völkerſchlacht bei Leipzig, den
18. October, gewählt.

Dresden, 14. Sept. Ein Schmied in
Geyer hat, wie die „Dresd. Nachr.“ berichten, im
Zorne über einen Lehrling, der einen Eiſenſtab zu
lange im Feuer gelaſſen hatte, dem jungen Menſchen
dieſes glühende Eiſen in den Untkerleib ge
ſtoßen, ſo daß es in den Körper eindrang. Die
Verletzung ſoll lebensgefährlich ſein. Der Thäter
iſt verhaftet.

Jeder Jnhaber eines offenen Ge
ſchäftes iſt verpflichtet, ſeinen Namen oder
die Bezeichnung ſeiner eingetragenen Firma außerhalb
des Geſchäftslocales ſtraßen wärts in deutlicher Schrift
anzubringen. Iſt eine weibliche Perſon Jnhaberin
des Geſchäfts, ſo iſt dies durch Anbringung des
vollen Vor und Zunamens kenntlich zu machen.
So beſtimmt eine neulich erlaſſene Polizeiverordnung,
die vom 1. Oktober er. ab gilt.
ſondern in Erfuxt.

Localnachrichten.
Merxſeburg, den 18. September 1894.

Perſonalien. Der Regierungsrath von

ordre vom 12. September iſt dem Rittmeiſter und

12, v. Hagke, der Charakter als Major ver
liehen worden.

Das Reichsgericht hat eine für Schüler und Eltern
wichtige Entſcheidung gefällt, indem es in einem

die Schriftſtücke, in welchen Eltern die Schulver-
ſäumniſſe ihrer Kinder beſcheinigen und entſchuldigen,
für Urkunden im Sinne des S 267 des Straf
geſetzbuches und deren fälſchliche Anfertigung als
Urkundenfälſchung erklärt.

Gegen den Eiſenbahnfiskus werden
jetzt Maſſenprozeſſe angeſtrengt, die durch die
Erhebung eines Platzgeldes bei Benutzung
der Harmonikazüge veranlaßt werden. Seitdem der
Rechtsanwalt Dr. Gotthelf in Berlin dem bekannten
Prozeß des Herrn Franz Wallner ein rechtskräſtiges
Erkenntniß zu Ungunſten des Fiskus erſtritten hat,
iſt der genannte Herr von einer großen Anzahl von
Perſonen beauftragt worden, auf gleicher Grundlage
Klagen auf Herauszahlung des Platzgeldes in Höhe
von 2 Mk. anzuſtrengen. Es handelt ſich in allen
dieſen Fällen um Fahrkarten mit dem Auf
druck „Giltig für alle Züge“. Grundbe-
dingung für den Erfolg ſolcher Klagen iſt, daß die
Reiſenden ſich weigern, die 2 Mk. zu zahlen und
den Betrag nur unter Proteſt entrichten. Dem
unerquicklichen Streite will übrigens die Eſenbahn
Verwaltung jetzt dadurch ein Ende machen, daß dem
betreffenden Fahrkartenvermerk zur Vermeidung miß
verſtändlicher Auffaſſungen eine andere, Miß
deutungen der fraglichen Art aus
ſchließende Faſſung gegeben wird. Der
Neudruck zahlreicher Fahrkarten wird einige Zeit in
Anſpruch nehmen. Jn der Zwiſchenzeit ſoll an der
bisherigen Erhebung des Zuſchlag nichts geändert
werden.

Wie der Hall. Ztg. nachträglich berichtet wird,
fand am Sonntag den 9. d. M. im „Tivoli“ hier
ſelbſt eine Verſammlung der Vertreter der
zu dem geplanten Gruppenverbande Merſe
burg- Lauchſtädt gehörenden Militärvereine
ſtatt. Die Stimmung im Allgemeinen ergab, daß
über die Nothwendigkeit des geplanten Verbandes
ſehr getheilte Meinung herrſchte mehr noch aber
zeigten ſich die Gegenſätze bei der auf der Tages
ordnung ſtehenden Wahl des Gruppenführers. Von
einem Theile der anweſenden Vertreter wurde auch
gefordert, zunächſt die vom Bezirksvorſtande ent
worfenen Satzungen des neuen Verbandes und da
mit die Grenzen der Befugniſſe des neuzuwählenden
Gruppenführers feſtzuſtellen, bis dahin aber die

Zu der

Jndeß nicht hier,
feſt ihrer Kaſſe und verbanden damit die Weihe
einer neuen Fahne.
ſich die Feſtgenoſſen, denen ſich die hieſigen Zimmer
leute und die Gerbergeſellen mit ihrer Fahne ange

Wahl deſſelben auszuſetzen. Dieſer Antrag wurde
aber durch Stimmenmehrheit der ländlichen Vereine

Hall. Ztg. endgiltig einſtimmig deren Vertreter erklärten, wegen Mangels an Zeit
zu einer zweiten Verſammlung nicht erſcheinen zu
können, abgelehnt. Der von der Minorität erhobene
Einwand, daß die im neuen Statutenentwurf dem
Gruppenführer eingeräumten Befugniſſe die Selbſt
ſtändigkeit der Einzelvereine und deren Vorſtände
geradezu in Frage ſtellen können, erſcheint gerecht
fertigt und danach erklärlich, wenn die widerſprechenden
Vereine bei unveränderter Annahme der Satzungen

ihren Austritt aus dem deutſchen Kriegerbunde in
Ausſicht ſtellten. Man darf wohl hoffen, daß durch
die am 16. d. M. in Köſen tagende Bezirksver
ſammlung ſich die Gegenſätze mildern laſſen werden
und die Satzungen eine alle Theile befriedigende
Faſſung erhalten, damit die leider zu befürchtende
Spaltung vermieden wird.

Das Freiumherlaufenlaſſen von
biſſigen Hunden iſt nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, vierten Strafſenats, vom 20. April
1894 als Uebertretung aus J 367 3. 11 Str.G.B.
zu beſtraſen. 367 3. 11 Str.G.B. verlangt
nicht, daß die bösartigen Thiere wilde ſein müßten,
ſondern deutet, indem er beide Arten von Thieren
(wilde und bösartige) unterſcheidet, darauf hin, daß
unter den bösartigen auch zahme oder gezähmte zu
verſtehen ſind. Es fallen deshalb auch Hunde unter
dieſe Vorſchrift. Sie können als „bösartig“ ange
ſehen werden, wenn ſie wieder die Natur ihrer
Art ſchädlich ſind.“

Die Mitglieder der Maurer-Begräbniß-
kaſſe hierſelbſt begingen am Sonntag Nachmittag
in feſtlicher Weiſe das 50 jährige Stiftungs-

Gegen 3 Uhr verſammelten

ſchloſſen hatten, im Caſtnogarten, woſelbſt zunächſt
der Fahnenweiheakt in ſchlichter Weiſe vorgenommen

nal gierun wurde. Hierauf ordnete ſich der Feſtzug, der mitZakrzewski hierſelbſt iſt an die königl. Direckion
für die Verwaltung der direkten Steuern in Berlin à Stadt, ſowie die Vorſtadt Altenburg durchzog und
verſetzt worden. Durch Allerhöchſte Kabinets-

zwei Muſikkapellen verſchiedene Straßen der inneren

ſeinen Ausgangspunkt wieder im „Caſino“ nahm.
i Hier hatten ſich inzwiſchen die Angehörigen undEscadron Chef vom Thür. HuſarenRegiment Nr. e des e e in e Zahl

eiugefunden, daß der Garten dicht gefüllt erſchien

h orden Die folgenden Stunden bis zum Abend verweilteDichtige Reichsgerichtsentſcheidung. das Publikum in beſter Stimmung bei vortrefflicher
e gen e Stadtkapelle im Freien, da

das prächtigſte Wetter den Aufenth elbUrtheile die ſog. Entſchuldigungszettel, d. h. un an re Aer n
einem äußerſt angenehmen machte. Abends von
h 8 Uhr an fand im Saale ein Ball ſtatt, der die

Feſttheilnehmer bis in die ſpäteren Nachtſtunden
zuſammenhielt. Die neue Fahne iſt in Gohlis bei

Leipzig gefertigt und zeigt auf der einen Seite auf
blauſeidenem Grunde die Jnſchrift: „MaurerBe

gräbnißKaſſe zu Merſeburg“ nebſt den Jahreszahlen
1844 und 1894. Auf der andern Seite beſinden
ſich auf weißem Grunde inmitten des Fahnen
tuches die Jnſignien des Maurergewerks und
darum die Worte: „Gott ſchütze das ehrbare Hand
werk“. Möge das ſtattliche Banner dem Kaſſen
verein allezeit ein Zeichen harmoniſcher Einigkeit ſein.

Bei der vom Verein ehem. 12. Huſaren
hierſelbſt am 26. v. M. veranſtalteten Wohlthätig
keitsvorſtellung zum Beſten des Kaiſer Wilhelm-
Denkmals auf dem Kyffhäuſer, ſowie des Krieger
Waiſenhauſes Römhild ſind nach Abrechnung der
Unkoſten 59 reſp. 50. Mk. Reinertrag an die
zuſtändigen Geſchäftsſtellen abgeſandt worden.

V. Am Sonnkag Abend gegen 11 Uhr wurden
die in der Nähe des Clauſenthores wohnenden Ar
beiter Schmidt, Lühr, Pfeifer und Kolbe
auf dem Heimwege von einem nahen Reſtaurant
von drei ihnen unbekannten Subjekten über
fallen und mit Meſſern angegriffen Ehe die
überraſchten Leute nur an ihre wirkſame Vertheidigung
denken konnten, hatten ſie meiſt ſchon erhebliche und ſtark
blutende Verletzungen erhalten. Als ſchließlich zufällig
ein Polizeiſergeant hinzukam, wurde einem der Ange
griffenen das zur Abwehr gezogene Meſſer ab
genommen die drei Angreifer entkamen er.
Die Verwundeten brachte man ſofort i
Dr. B. in der Bahnhoſſtraße, wo ihnen e
ärztliche Hilfe zu Theil ward. Bezeichnend ie
Schwere der Verletzungen dürfte es ſein, s d
geſtern eine Blutſpur auf dem ziemlich langte Je
vom Orte der That bis zur Wohnung des es
zu erkennen war.

à

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
9 Schkeuditz, 15. Sept. Durch die anhalten

den Regengüſſe der letzten Tage trat die Elſter
am Mittwoch über ihre Ufer, ſo daß verſchiedenes
Grummet ſchleunigſt abgeſahren oder nach höher-
gelegenen Stellen gebracht werden mußte. Am



Dontterstag ſiel das Waſſer bereits wieder So
eben erfahren wir, daß Frieda Kubath, welche
am 7. d. M. das Elternhaus heimlich verlaſſen hat,
bei Verwandten in der Altmark eingetroffen iſt.
Den tiefbekümmerten Eltertt iſt durch dieſe Nachricht
eine ſchwere Sorge vom Herzen genommen. Der

lter der Bedingung u erbauen, daß ihr das An en Pukveterbkoſtond Bei dem rotechntket

i inſt Weißenb in Stuttgart d eine Pulb iläge Kapital n der Militär Ver altung verint e derſelben nd wen h n
und amortiſirt würde. Die ſtädtiſchen Behörden lebensgefährlich
wendeten ſich daraufhin an das Königliche Kriegs Ein Bruder der Glocknerwirthin), Maxh d Hin)miniſterium mit der Anfrage, ob die Verlegung. Shober, wurde auf et e von einem Schnee
hatſachlich beabſichtigt werde und ob event. nicht ſtürme überraſcht und iſt trotz Hilfeleiſtung erfroren

Knecht Friedrich Albrecht, genannt Berger aus
Modelwitz, welcher ſ. Z. auf dem Wege von
Schkeuditz nach Cursdorf ein Sittlichkeitsverbrechen
verſuchte, iſt kürzlich von der Strafkammer zu Halle
zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

S Querfurt 15. Sept. Heute hat Herr
Maurermeiſter Sachſe, nachdem der Abbruch der
beiden alten Häuſer am unteren Freimarkt, die
Keller und FundamentirungsAusgrabungen beendet
ſind, mit dem Aufbau des neuen Poſtge
bäudes begonnen. Das Poſtgebände erhält eine
Front von über 24 m und eine Tiefe von über
14 w und wird, in romaniſchem Style aufgeführt,
eine Zierde des Platzes werden.

S Querfurt, 16. Sept. Vom 26. bis 30. Sept.
veranſtaltet die Obſtbauſection des landwirth-
ſchaftlichen Vereins Querfurt im Saale des
Gaſthofs zum Stern eine Obſtausſtellung.
Allen Obſtbaumzüchtern des Kreiſes, auch Nichtmit
gliedern der Section, iſt Gelegenheit gegeben, Früchte
von Aepfeln, Birnen und Pflaumenſorten zur Aus
ſtellung zu bringen. Die beſten vom Vorſtand der
Section auszuwählenden Früchte ſollen noch auf
einer in Halle a/S. ſtattfindenden Provinzial Schau
zur Ausſtellung gelangen. Auch der Obſtbauver
ein von Großoſterhauſen und Umgegend hält
vom 28. Sept. bis 1. Oct. eine Obſtausſtellung
im Trautmann' ſchen Gaſthofe zu Großoſterhauſen
ab, die vom 29. Sept. ab für jedermann gegen ein
Entree von 20 Pf. geöffnet iſt. Es verlautet be
ſtimmt, daß vom 1. October d. J. im Eiſenbahn
directionsbezirk Frankfurt a. M. die Perronſperre
auf den Bahnhöfen eingeführt werden ſoll.

Städtiſcher Verwaltungsbericht
für 1393/94.

(Fortſetzung und Schluß.)

Geſundheitspolizei. Geimpft wurden 467
Kinder und zwar mit Erfolg 456, revaccinirt 442
Finder, davon mit Erfolg 417. Bei Ausübung der
Kleiſchbeſchau während des Jahres 1893/94 kon
ſtatirte der Departements Thierarzt Oemler bei 8
Stück geſchlachteten Rindviehs und 2 Stück ge
ſchlachteten Schweinen hochgradige und ausgebreitete
Tuberkuloſe, ſo daß das Fleiſch für ungenießbar
erklärt werden mußte. Außerdem wurden bei mehreren
geſchlachteten Ochſen und Kühen leichte auf beſtimmte
Theile des Körpers beſchränkte Tuberkulvſe und
andere örtliche Erkrankungen vorgefunden und nur
die erkrankten Theile beſeitigt.

Ordnungs-, Sicherheits- und Straf-

ſeitens der Stadt Torgau geſchehen ſein ſolle.

davon Abſtand genommen werden könne, wenn ſich
die Stadt Merſeburg unter denſelben Bedingungen
zum Bau einer Kaſerne bereit erkläre, wie

ie

Antwort des Königlichen Kriegsminiſteriums lautete
dahin, „daß die Verlegung des Thüringiſchen Huſaren
Regiments Nr. 12 nach Torgau mit Allerhöchſter
Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs aus zwingenden militäriſchen Rückſichten in
Ausſicht genommen, der Garniſonwechſel für die
nächſten Jahre jedoch noch nicht zu erwarten iſt.

Staats und Gemeindeſteuern. Durch
die Königliche Kreiskaſſe kamen an Steuern zur
Erhebung 95 149,84 Mk. durch die StadtSteuer
kaſſe 234464,08 Mk. (gegen 98 864,83 Mk. und
253 212,15 Mk. im Vorjahre). Zur Einkommen
ſteuer waren veranlagt 2037 Perſonen (gegen 2128
Perſonen im Vorjahre), zur Gewerbeſteuer 131
Perſonen (gegen 726 Perſonen nach dem früheren
Geſetz im Vorjahre). Die Gemeindeſteuern betrugen
150 996 Mk. (gegen 166 268,81 Mk. im Vorjahre).
An Kirchenſteuern wurden zuſammen erhoben
10578,65 Mk. Bei einer Seelenzahl von 18 247
(incl. 600 Militärperſonen) kamen auf den Kopf
der Bevölkerung an Staatsſteuern 10,12 Mk. (gegen
10,43 Mk. im Vorjahre), an Gemeindeſteuern 8,56
Mk. (gegen 9,55 Mk. im Vorjahre), an Kirchen
ſteuern 60 Pf.

Gemeindevorſtand. Durch Beſchluß des
Magiſtrats ſind folgende Conceſſionen ertheilt
worden 3 zur Gaſtwirthſchaft, 12 zur unbeſchränkten
Schanfwirthſchaft, 10 zum Bier und Kaffeeſchank,
6 zum Kleinhandel mit geiſtigen Getränken, 1 zum
Ausſchank von Mineralwaſſer und Kaffee, 2 zur
Veranſtaltung von Singſpielen, theatraliſchen Vor
ſtellungen 1 zum Handel mit Giften, 3 zur
Aufſtellung von Dampfkeſſeln, 1 zur Translocation
eines Dampfkeſſels, 1 zu einer Schlächtereianlage.
Abgewieſen ſind. 9 Anträge auf Ertheilung der
Erlaubniß zum Ausſchank von Spirituoſen, 1 An
trag auf Ertheilung der Erlaubniß zum Bier und
Kaffeeſchank, 4 Anträge auf Ertheilung der Er
laubniß zum Kleinhandel mit geiſtigen Getränken,
2 Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zur Ver
anſtaltung von Singſpielen, theatraliſchen Vor
ſtellungen e.

Finanzabſchluß. Die Geſammt Einnahme
der Kämmereikaſſe betrug 507 960,18 Mk., die Ge
ſammt Ausgabe 481 216,07 Mk. ſo daß ein Beſtand
pon 26744,11 Mk. verblieh.

Ein erſchütternder Vorgang) hat ſich am
Donnerstag auf der Eiſenbahnlinie Lüttich Trois-Ponts bei
dem Bahnhofe Roanne-Eoo zugetragen. Die beiden
kleinen Kinder des Bahnwärters ſpielten zwiſchen den Ge
leiſen; da naht der Lütticher Perſonenzug. Die Mutter der
Kinder, die Gefahr erkennend, ſtürzt hinzu, um die Kinder
zu retten, aber zu ſpät! Obwohl der Locomotivführer den
Zug zum Stehen bringen wollte, wurden alle drei von der
Lochmotibe ergriſfen. Das zehn Jahre alte Mädchen wurde
ſofort zermalmt; die Mutter ſo ſchwer verletzt, daß ſie bald
ihren Geiſt aushauchte; das andere Kind wurde zur Seite
geſchleudert und kam mit leichten Verletzungen davon.

on einem eigenartigen Brandunglüch
wird aus Hamburg berichtet; Ein in St. Pault
wohnender Kaufmann hatte mit ſeiner Frau am Mittwoch
Abend ein Theater beſucht und kehrte gegen 11 Uhr in ſeine
Wohnung zurück. Auf der dunklen Treppe rieb er ein
Streichholz an, kam aber unglücklicher Weiſe dem Spitzen
umhange ſeiner Frau zu nahe, und alsbald ſtänden nicht
nur der Umhang, ſondern auch das Kleid der Dame in
hellen Flammen. Der Mann verſuchte vergebens, die
Flammen zu erſticken. Erſt als zuſolge der furchtbaren
Hilferufen der Unglitcklichen Nachbarn herbeieilten, gelang
es, durch Begießen mit Waſſer und Einhüllen in Decken die
Flammen zu erſticken. Die Bedauernswerthe hatte ſo
ſchwere Brandwunden erlitten, daß ihr Zuſtand ein äußerſt
bedenklicher iſt. Der Ehemann hatte beim Abreißen der
brennenden Kleidungsſtücke ebenfalls Brandwunden erlitten.

(Auf der Gemſenjagd verunglückt.) Der Lehrer
Giacomo Brinderi ſtieg am Sonntag mit ſeinem jüngeren
Bruder Lorenzo auf den Monte Rognoſa ſüdlich am Mont
Cenis, um Gemſen zu jagen. Lorenzo, der ohne Gewehr
war, trennte ſich von ſeinem Bruder, um auf einer andern
Seite des Berges nach dem Wilde auszuſchauen. Giacomo
unternahm inzwiſchen die Beſteigung einer ſehr gefährlichen
Bergſpitze, von der aus er eine gute Ueberſicht zu gewinnen
hoffte. Aber ſein tollkühnes Unternehmen mißlang. Er glitt
aus und ſtürzte 800 Meter tief herab in eine Felsſpalte,
wo er todt liegen blieb.

GSoldatenſelbſtmord.) Jn Amberg beging, wie
der „Fränk. Cour.“ meldet, der Unteroſſizier Schimmel
Selbſtmord. Schimmel war vor einigen Tagen vom
Offizier der Ronde bei einem Wachtvergehen abgefaßt
worden. Nachdem ihm die zuerkannte Strafe, 14 Tage
Arreſt und Entziehung der Kapitulation, bekannt gegeben
worden war, jagte er ſich, indem er die Laufmündung des
Gewehres in den Mund ſteckte, eine Kugel durch den Kopf.

Das italieniſche Torpedoboot „Avolitis“)
iſt bei Levanto auf den Grund geſtoßen. Daſſelbe fuhr
ſodann in Folge ſchwerer Havarien imit vollem Dampf
gegen die Küſte von Levanto, wo es ſcheiterte Es iſt
kein Menſchenverluſt zu beklagen; von Spezia ſind Schiffe
zur Hilfeleiſtüng abgegangen

Gnufolge blinden Feuerlärms) entſtand am
Freitag in der St. Nicolaiskirche zu Brüſſel ein ſurcht-
barer Schrecken. Alles drängte in wilder Flucht gegen den
Ausweg. Viele Frauen wurden ohnmächtig und viele Per
ſonen wurden leicht verletzt. Der Urheber des Feuerlärms
wurde verhaftet
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Unterrichtsweſen.
Das Technikum Mittweida mit ſeinem nenerbauten

elektrotechniſchen Jnſtitute und deſſen der Neuzeit entſprechen

rdu den Einrichtungen zählte im verfloſſenen 27. Schulpolizei. Ausgefertigt wurden 33 Paßkarten, 148 Vermiſchtes. h Sache ehe de Abehe h er ne
Geſindedienſtbücher, 3 Reiſerouten, 868 Abmelde Gräßliche Sreckenstyat) Der 36 jährige Ingenienre und Elektrotechniker bez. die für Wertmeiſter
beſcheinigungen, 38 andere Legitimationen. An die Expeditionsgehülſe Wölfelſchneider in Darmſtadt erſchoß veſuchten. Im nächſten Winterſemeſter beginnt der Umer,
Königliche Staatsanwaltſchaft wurden 144 Sachen
abgegeben gegen 93 im Vorjahre. Unter Polizei
aufſicht ſtand 1 Perſon, der bürgerlichen Ehrenrechte
verluſtig waren 5 Perſonen. Mittelſt Transports
wurden 80 Perſonen befördert.
Haft befanden ſich 221 gegen 158 im Vorjahre,
darunter 49 behufs Weitertransports, 9 wegen
Bettelns, 15 wegen Erregung ruheſtörenden Lärms
und Verübung groben Unfugs, 17 wegen Umher
treibens, 6 wegen Diebſtahls, 6 wegen Trunkenheit,
1 wegen Gebrauchs geſälſchter Legitimationspapiere,
1 wegen Sachbeſchädigung, 1 wegen Körperverletzung,
1 wegen Lohnhurerei, 4 wegen Zechprellerei und
31 Perſonen hatten ſich obdachlos gemeldet. Wegen
Uebertretungen wurden 744 Strafverfügungen (gegen
699 im Vorjahre) erlaſſen.

Kreisangelegenheiten. Der Etat der Kreis
Communalkaſſe pro 1893/94 ſchloß mit 224 899
Mk. 91 Pf. in Einnahme und Ausgabe ab, der
Ertrag aus den landwirthſchaftlichen Zöllen pro
1891/92 war mit 192146 Mk. eingeſtellt, Kreis
ſteuern wurden nicht erhoben.

Militärangelegenheiten. Die Kämmerei
kaſſe gewährte zu den Unterhaltungskoſten der Garniſon

einen Zuſchuß von 1843,47 Mk. für Avancirte und
325695 Mk. für Gemeine. Die Kaſſe des ſtädtiſchen
Eingartierungshauſes balancirte in Einnahme und
S Nabe mit 5792,18. Mk. Die Zahl der
s gur Vorſtellung gelangten MilitärpflichtigenS 292, davon ſind 63 für brauchbar erklärt,

h ſtellt und bezw. zur Dispoſition geſtellt, 34
ErſatzReſerve, 40 dem Landſturm überwieſen5 ausgemuſtert und 145 auf ein Jahr zurückgeſtellt

Jm Jahre 1893 verbreitete ſich abermals das
Gerücht, das unſere Bürgerſchaft ſchon ſo oft be
unruhigt hat, daß nämlich das 12. Huſaren Regi
ment und zwar nach Torgau verlegt werden

Jn polizeilicher

Sonntag Mittag zwei Söhne und Töchter im Alter von
2—6 Jahren durch Schüſſe in die rechte Schläfe. Die Frau
und einen Sjährigen Knaben hatte er vorher weggeſandt.
W. erſchoß ſich dann ebenfalls Als Grund der That wird
Geiſtesſtörung angenommen.

Ruſſiſcher Marinegattache in Pillau als
Spion verhaftet.) Berliner Blättern geht aus angeblich
uverläſſiger Quelle die Nachricht zu, daß der ruſſiſche
arineAttaché in Pillau bei militäriſchen Erhebungen und

Zeichnungen gefaßt worden ſei. Man ſoll den Herrn ſchon
längſt in dieſer Hinſicht auf dem Korn gehabt haben
Seine Abberufung werde, falls noch nicht erfolgt, demnächſt
ſtattfinden.

GVerhaftete Geldleute.) Auſſehen erregt in
weiten Kreiſen die Verhaftung zweier Berliner
„Geldleute.“ Der eine, ein Bankier T., im Norden
Berlins wohnhaft, wurde von den Beamten der Kriminal
polizei in ſeiner Wohnung, der zweite, ein in der Gitſchiner
Straße wohnender Kaufmann Sp., auf der Straße un
mittelbar vor Betreten ſeines Hauſes am Donnerstag ver
haftet. Beide wurden n nach dem Alexanderplatz
und von dort nach dem Unterſuchungsgefängniß in Moabit
geſchafft. Alle in den Wohnungen vorgefundenen Bücher
und Papiere wurden mit Beſchlag belegt. Weitere Ver
haftungen ſollen, wie eine Lokalcorreſpondenz berichtet,
bevorſtehen.

(Gie Pearyſche Pol ln n. Ein Telegramm aus St. John Lſenn land) meldet, daß der
Dampfer „Faleon“ nach der Bowdoinbucht auf Groönland
mit den Mitgliedern der Pearyſchen Polarexpedition zurück
gekehrt iſt. Die Expedition konnte nur 194 Meilen von
dieſer Bucht über das Eismeer nach Norden vordringen, da
die Kälte überaus groß war, und die Schlittenhunde zum
größten Theil erfroren

Durch einen Granatſplitter getödtet) wurde
auf dem Jüterboger ArtillerieSchießplatz der Büdner
Ferdinand Hagen aus Pechüle. Derſelbe war in der Nähe
des Dorfes Zinna mit noch mehreren Arbeitern beim Aus
roden von Stämmen beſchäftigt, während etwa 100 Meter
von ihnen entfernt eine Auzahl Feuerwerker die nicht
krepirten Geſchoſſe ſprengten. Eines derſelben platzte nun
mit ſolcher Gewalt, daß die Splitter bis zu den Arbeitern
hinüberflogen, wobei ein großes Splitterſtück dem Hagen in
den Kopf drang und ihn ſofort tödtete

Ginrichtung.) In Köln wurde am Sonnabend
den 15. d. mörgens 6 Uhr der Raubmörder Höck in der
Strafanſtalt am Klingelpütz hingerichtet Hbck hatte amolle. Es verlautete die Stadt Torgau habe ſich 20 Januar d. J. in der Worringerſtraße den Goldſticker

bere rt, eine Kaſerne für das ganze Regiment Beders ermordet und beraubt,

Redoction,

richt am 15. Oetober und der unentgeltkiche Vorunter-
richt zu demſelben am 24. September. Der Beſuch des
letzteren iſt eine Vorbereitung auf den Unterricht im erſten
Semeſter. Nähere Auskunft über das Ziel und Weſen der
verſchiedenen Lehrpläne, die Ansbildung in der Elefkrotechnik,
ſowie der ſpeciell dafür geſchaffenen Laboratorien, Maſchinen
anlagen und dergl. kann aus dem Programm dieſer An
ſtalt erſehen werden, welches man mit Bericht unentgeltlich
von dem Sekretariat des Vechnikums Mittweida erhält e

ceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrree
Börſen-Berichte.

Halle, 15. Sept. Bericht über Stroh und Hen,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 Kg.) r en (Handdruſch)1,80 Mark. Maſchinenſtroh: eizenſtroh 1,56
Mark, Roggenſtroh M. Wieſenhen: hieſiges
325-3,50 Mk., fremdes 2,50-8 Mk. Kleeheut 350
Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Ca. 6000 Stück Seidenſtoſfe ab eigenen
Fabrik ſchwarze, weiſe und farbige v. 75 B.
bis Mk. 18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karrirt, ge
muſtert, Damaſte 2e. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deſſins ec.) C Porto und ſteunerfre ins
Hans Katalog und Muſter umgehend.

G. Henneberg's Setdon- Fabrik (E. i. k. Hofl.), Zürieh,

c e

h Allen Freunden und Bekannten theilen wir ſchmerze
lich bewegt nur hierdurch mit, daß am Sonnabend
den 15. September, nachts 12 Uhr, unſere lieb
Tante

Fräulein Bertha Karo
im 83. Lebensjahre ſanft verſchieden iſt.

Um ſtille Theilnahme bittet
im Namen der Hinterbliebenen

Archidigconns Lic. Dr. Kaxo.
Merſeburg und Chemnitz,

den 17. September 1894. S
Die Beerdigung findet Mittwoch früh 9 Uhr von

der Gottesackerkirche aus ſtatt.

S
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